175. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., ö 
für gang Preußen 1 Thlr. 
0 24½ Sgr. ur N 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In · und Auslandes an. 


ofener 


Mittwoch den 30. Juli 1862. 


lung, 


175. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeipal« 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Amtliches. 

klin, 30. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge: 
Sah De erden I do en dernen 
Heitmann in Koesfeld und Fiſch in Tecklenburg zu Kreisgerichts⸗Nüthen 


zu ernennen. y 
dgeftit-Maritall-Aufieher Grafen von Stillfried-Ratto- 
nig 3 iſt der W er Ce lmeilter” verliehen worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

London, Dienſtag 29. Juli. Nachmitt. Mit dem 
Dampfer „Hibernian“ eingetroffene Berichte aus Newyork 
vom 19. d. melden, daß General Halleck in Waſhington er⸗ 
wartet wurde, um den Oberbefehl über die Unionsarmee zu 
übernehmen. Mac Clellan und Pope behalten ihre gegen⸗ 
wärtigen Stellungen. Mac Clellan hatte Verſtärkungen 
erhalten. Präſident Lincoln hatte die Geſetzvorlage über 
die Konfiskation unterzeichnet. Der Kongreß war am 17. d. 
vertagt worden. 

Ueber Cap Race eingetroffene Berichte aus Newyork 
vom 21. d. melden gerüchtsweiſe daß die Konföderirten ſich 
zehn Meilen, gegen Richmond hin, zurückgezogen hätten. 
Man verſichert, daß ein gepanzertes Widderſchiff der Kon⸗ 
föderirten unter der Flotte der Unioniſten vor Vicksburg be⸗ 
deutenden Schaden gethan, und ſich unter den Batterien des 
Forts vor Anker gelegt habe. 


Die neue Organiſation im ruſſiſchen Armeekommando 
iſt bereits zur Ausfuhrung gekommen. Sie iſt der franzöſiſchen nachgebil 
det, jedoch mit einem wichtigen Unterſchiede, der unten nachgewieſen wer⸗ 
den joll. 

855 jetzt war die Organiſation des ruſſiſchen Armeekommando's 
permanent jo geſtaltet, wie ſie es in anderen Ländern zur Zeit des Krie⸗ 
ges iſt; der Krieg bildete den Normalzuſtand des ruſſiſchen Reichs, das 

Eroberungszwecken alle Kräfte des Landes im Intereſſe der Armee 


Kolonien, die der Gipfel der Sklaverei und des Elends waren, aufgeho⸗ 
ben, aber dieſe Reformen gehören nicht zu den Einrichtungen im 
Kommando. Deshalb iſt hier die Rede nur von der Linie, den Garden 
und Grenadieren, den Truppen, die dazu beſtimmt ſind, in Europa zu 
wirlen, während die beſonderen Korps, die fortwährend dem Feinde 
gegenüberſtehen, wie die Kaukaſusarmee, das Orenburgiſche und das 
Sıbirifche Korps, keinerlei Veränderungen in der Kommandoeinrichtung 
erfahren haben. 1 2 nd; 

Als ein Vortheil der bisherigen Organiſation wurde es angeſehen, 
daß ſie immer für den Kriegszuſtand paßte und Korps gebildet waren, 
die immer ſchlachtgerüſtet daſtanden. Dieſer Vortheil beſtand jedoch meh: 
rentheils nur in der Theorie, weil einmal das Militär doch über einen großen 
Raum verbreitet war, andererſeits weil die Umſtände im Kriege oft mit 
größeren oder kleineren taktiſchen Einheiten zu operiren geboten, und wäh⸗ 
rend des Kriegs die Nothwendigleit anderer Formation eintrat. 

Statt deſſen hatte die bisherige Organiſation eine Menge von Un⸗ 
üäglichteiten, deren Aufzählung hier zu weit führen würde; es ſei nur 
Kolliſionen erwähnt zwiſchen dem Orts⸗ Kommandanten und dem 

Korpsführer, zwiſchen dem Kriegsminiſter und dem Obergeneral, und 
den vielen Inſtanzen, die jeder Befehl durchlaufen mußte. Dieſe Unzuträg⸗ 
lichkeiten haben die Aenderung eigentlich herbeigeführt. 
dem auf Grund der Vorſchläge des Kriegsminiſters Milutin 
jetzt ausgearbeiteten Organiſationsplan iſt die Eintheilung in Armeen 
und Korps aufgehoben, die Kommando's und Stäbe ſind kaſſirt, ſo daß 
et weder einen Obergeneral der Linie (wie es zuletzt kurze Zeit der Groß⸗ 
fürſt Konſtantin war) noch Korpsführer mehr giebt. — Die Diviſion 
wird eine Einheit bilden, die in gewiſſer Beziehung unmittelbar vom 
Kriegsminiſter abhängt, in anderen Beziehungen wieder von dem Höchſt⸗ 
Kommandirenden des betreffenden Territorial⸗Diſtrikts. In ſolche Di⸗ 
5 wird das ganze Land eingetheilt. Bis jetzt ſind amilich drei ſolcher 
ilitärbezirke angezeigt: der Warſchauer, unter der Benennung: 
Bezirk des Königreichs Polen, der Wilnaer und der Kijewſche, man 
hält dafür, daß die anderen Bezirke der Petersburger, der Moskauer und 
der Odeſſaer ſein werden. Die Armee⸗ und Korps Kommando's find 
alſo Bit einem Worte jetzt, wie in Frankreich, Territorial⸗Kommando's 
geworden. 

Jedoch ein großer Unterſchied iſt nicht zu überſehen, der aus 

den verſchiedenen Einrichtungen Frankreichs gegen den militärischen Poli⸗ 
iſtaat Rußland ſich Ki 5 daß in Frankreich der Kommandeur eines 
Militäxbezirks eben nur das Militär unter ſeinem Befehl hat, ſich allein 
it beichäftigt, ſit nirgends in die Angelegenheiten der Civil⸗Obrig⸗ 


keiten einmifcht, die etwas ganz für ſich Beſtehendes bilden; während im 
Gegentheil in Rußland die Bezirks⸗Befehlshaber zugleich General⸗Gou⸗ 
verneurs ſind, d. h. Diktatoren der Provinz. 

Für den Warſchauer Bezirk iſt eine ſcheinbare Ausnahme zuge⸗ 
ſtanden, indem hier der Statthalter (Namieſtnit) der höchſte Inhaber der 
Militär⸗ und Civil⸗Gewalt iſt. Jedoch wird hier naturlich Vieles von 


den Umſtänden abhängen, ob der milutäriſche oder der civile Theil der Ge⸗ ö 
walt 2% 


überwiegen wird. 


2 Den tf h u b. 


Preußen. ( Berlin, 29. Juli. [Vom Hofe; japane- 
ſiſche Geſandtſchaft ꝛc.] Heute Nachmittag kam der König vom 
Schloſſe Babelsberg nach Berlin und nahm hier ſchon in dem Warte⸗ 
zimmer des Bahnhofsgebäudes den Vortrag des ſtellvertretenden Polizei⸗ 
präſidenten v. Bernuth entgegen. Im Palais hatte der König Konfe⸗ 
renzen mit den Miniſtern v. d. Heydt, Graf v. Bernſtorff e. Im 
Beiſein des Miniſters des Auswärtigen empfing der König auch den 
Präſidenten der Negerrepublik Liberia, Mr. Benſon, in einer Audienz, 
beſuchte Abends mit dem Prinzen Karl das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche 
Theater und wird ſich mit dem letzten Bahnzuge wieder nach Potsdam 
zurückbegeben. — Der Prinz Karl und die japaneſiſchen Fürſten fuhren 
heute Morgen mit den Offizieren der Geſandtſchaft nach dem Artillerie⸗ 
Schießplatze bei Tegel. Inzwiſchen fing es aber ſo gewaltig an zu regnen, 
daß die Herrſchaften es vorzogen, ſofort wieder nach Berlin zurückzu⸗ 
lehren und das Schießen an einem günſtigeren Tage vorzunehmen. — 
Die Aerzte der japaneſiſchen Geſandtſchaft waren heute im Univerfitäts- 
gebäude, beſuchten die darin befindlichen Muſeen und nahmen auch einige 
Hörſäle und deren Einrichtung in Augenſchein. Andere Mitglieder der 
Geſandtſchaft verweilten im Laufe des Tages in Stahlfedern⸗ und Seiden⸗ 
fabriken, in Gasanſtalten ꝛe. — Der Präſident Mr. Benſon, welcher 
gleichfalls unſere Inſtitute, Fabriken ꝛc. ſeines Beſuches gewürdigt hat, 
wird ſchon in einigen Tagen Berlin verlaſſen und die Rückreiſe autreten. 

Den japaneſiſchen Fürſten räumt man hier nicht den Rang ein, 
den wir unſeren Fürſten zugeſtehen. Ein hochgeſtellter Beamter und 
zwar von den Hoſchargen äußerte fich geſtern dahm, daß „Kami“ mit 
unſerem Prädikate: „Excellenz“ gleichbedeutend ſei. Unter den Dienern 
befindet ſich auch ein noch ſehr junger Mann; er iſt der Sohn des japa⸗ 


neſiſchen Hausminiſters. Sein Dienſt beſteht darin, daß er dem Für⸗ 


Hut Wie mir verſichert wird, 
iſt es in Japau Vorſchrift, daß Jeder, der ſich für den Staatsdienſt aus⸗ 


bilden will, von unten, wie der Sohn des Hausminiſters, anfangen muß. 


— Der Finanzminiſter v. d. Heydt gab heute ein Diner, zu welchem 
die Miniſter v. Jagow und v. Mühler und einige Landtagsmitglieder 
geladen waren. — Das Brandenburg⸗Denkmal auf dem Leipzigerplatz 
iſt jetzt durch ein eiſernes Gitter eingeſchloſſen und vor demſelben und 
zwar am Rinnſteine ſind 2 Gaslaternen aufgeſtellt worden. Gleichzeitig 
hat man am Platz noch mehr Gaslaternen aufgeſtellt und dadurch für 
eine beſſere Beleuchtung geſorgt. Bei dem ungeheuren Verkehr, der auf 
dieſem Platz herrſcht, bei den vielen Wagen jeglicher Art, die das Pots⸗ 
damer Thor und dieſen Theil der Leipzigerſtraße paſſiren, war die Auf⸗ 
ſtellung dieſer Laternen ſchon längſt ein Bedürfniß. 

— [Militärbudget.] Es hat im Publikum und in der das 
Publikum vertretenden Preſſe nicht geringe Senſation erregt, ſchreibt 
die „B. A. Z.“, daß ſelbſt in der Fortſchrittspartei Männer ſich finden, 
die in der Militärfrage ungefähr zu demſelben Reſultat kommen, wie die 
deshalb ſo heftig angefochtene Majorität der beiden vorigen Jahre. Das 
Publikum kann daraus erſehen, daß in der Sache doch Schwierigkeiten 
liegen, die mit einem Machtſpruch ſouveräner Stimmung nicht ohne 
weiteres zu beſeitigen ſind. — Nach einer Korreſpondenz der „M. Z.“ 
wären die Herren v. d. Heydt, v. Mühler und v. Holzbrinck entſchloſſen, 
ſich in keinem Fall an einem Staatsſtreich zu betheiligen. Die anderen 
Miniſter doch wohl auch? 

— [Tagesbericht.] Se. Majeſtät der König hat der Hum⸗ 
boldtsſtiftung für Naturforſchung und Reiſen zu ihrem Kapital 
einen Zuſchuß von 10,000 Thlr., innerhalb der drei Jahre 1862, 1863 
ünd 1864 in gleichen Raten zahlbar, zu bewilligen geruht. Dieſe Für⸗ 
ſorge für die Erhöhung der Stiftungsmittel wird um ſo dantbarer er⸗ 
kannt, als in dem laufenden Jahre die verfügbaren Einkünfte von 1550 
Thaler noch nicht für genügend erachtet wurden, um eine naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Unternehmung in Alexander v. Humboldts Sinne ausſtatten 
zu können und ſie daher bis zur Vermehrung durch die im nächſten Jahre 
hinzutretenden Zinſen aufgeſpart ſind. Durch die königliche Zuwendung 
wird das Kapital der Stiftung auf etwas über 50,000 Thlr. ſteigen. — 
Die königliche Regierung läßt jetzt wieder, wie ſchon vor etwa 2 Jahren, 
durch ſämmtliche Regierungen eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung 
der Perſonalverhältniſſe der Diſſidentengemeinden an⸗ 
fertigen, um daraus das Material für eine den Kammern zu machende 
Geſetzesvorlage zur Regelung dieſer Verhältniſſe zu gewinnen. Aus der 
Zeit vor Emanation der Verordnung vom 30. März 1847, welche für die 
Diſſidenten ein Civilſtands⸗Regiſter an Stelle der kirchlichen Tauf⸗, 
Trau⸗ und Todtenbücher einführte, find, namentlich bei den ſogenannten 
Deutſchkatholiken, ſeit 1845 viele derartige kirchliche Alte durch deren 
Geiſtliche vorgekommen, welche nach den jetzt geltenden Beſtimmungen 
der Geſetze nicht zu Recht beſtehen. Dieſer Juſtand bedarf dringend 
einer Abhülfe, wenn nicht ſpäter die größten Inkonvenienzen für 
die betreffenden Familien daraus entſtehen ſollen. — Wie die 
„Neue 25 eitung“ meldet, hat der Inhaber einer Berliner Fabrik 
für künſtliche Mineralwäſſer, Soltmann, das in Konkurs gerathene und 
auf etwas über 229,000 Thlr. abgeſchätzte Eiſenhüttenwerk bei Thale 
am Harz (die bekannte Blechhütte) mit den Werken zu Rottleberode am 
16. d. M. als Meiſtbietender für 65,000 Thlr. erſtanden. — Die 
„B. A. Z.“ ſchreibt: Neuerdings iſt wieder die gewiß nothwendige Aen⸗ 


derung des unterm 3. November 1838 ergangenen preußiſchen Eiſen⸗ 
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bahngeſetzes in Anregung gekommen. Daffelbe ift, wie bekannt, unter 
dem Einfluſſe des damaligen Generalpoſtmeiſters, Staatminiſters 
v. Nagler, zu Stande gekommen, der nur ängstlich beſorgt war, daß der 
Poſt „kein Schade geſchieht“ und die Etſenbahnen als läſtige Kon urren⸗ 
ten anſah, ja ſie gern wie das Lohnfuhrwerk behandeln mochte. Selten 
iſt auch ein Geſetz ſo ohne alle Erfahrungen zu Stande getommen, da 
bei dem Erſcheinen deſſelben erft die kleine Strecke von Berlin nach Pots⸗ 
dam eröffnet war. Bemerkenswerth ift es ubligens, daß in dieſem Ge⸗ 
ſetz fortwährend von dem Handelsmimiſterium die Rede iſt, während 1838 
ein ſolches gar nicht exiſtirte, ſondern erſt 1848 wieder eingerichtet wurde. 

*— [Die Electric and International lrelegraph 
Company] in London, die ſich auf dem Kontinente durch die korrekte 
und ſchleunige Expedirung der „via Haag“ nach England geſandten Des - 
peſchen eines bewährten Rufes erfreut, hat, um den Anſpruchen des ſich 
täglich vergrößernden Verkehrs zwiſchen dem Feſtlande und England zu 
genügen, noch ein neues Telegraphenkabel anfertigen laſſen. Daſſelbe iſt 
aus der bewährten Fabrik der Herren Glaß und Elliot hervorgegangen 
und enthält vier Leitungsdrühte. Das neue Kabel iſt das ſtärtſte, das 
bisher gelegt worden iſt. Um alle Gefahren fur daſſelbe zu vermeiden, 
wurde das Küſtenende bis 15 Meilen in See von ungewöhnlicher Stärke 
angefertigt. Daſſelbe wiegt ln Tonnen per engliſche Meile, während 
das Gewicht des ubrigen Theiles 10 ¾ Tonne per Meile beträgt. Trotz 
dieſer Stärke iſt das Kabel einem Hanfjeile gleich biegſam. Schon in 
dieſen Tagen wird daſſelbe von der engliſchen nach der holländiſchen Kuſte 
gelegt werden und eine nene Gewähr fur eine beſchleunigte telegraphiſche 
Korreſpondenz vom Kontinente nach England für alle diejenigen Depe⸗ 
ſcheu bieten, die vom Aufgeber mit dem Vermerk: „via Haag“ ver⸗ 
ſehen werden. 

Danzig, 26. Juli. [Se. l. H. der Admiral Prinz Adal⸗ 
bert] traf geſtern mit dem Schnellzuge hier ein und fuhr mit ſeinem 
Adjutanten vom Bahnhofe ſogleich nach der Schiffswerfte, um auf dem 
Aviſo „Loreley“ hinaus auf die Rhede zu dampfen und ſich au Bord 
der „Gazelle“ zu begeben. Der hohe Befehlshaber wurde auf der Rhede 
durch eine Kanonenſalve des Kriegsſchiffes ſalutirt. (D. D.) 5 

Stettin, 28. Juli. [Untergang der „Amazone “.] Von 
Herrn Rud. Büttner in Stolpmünde geht der „Oſtſ. Ztg.“ Folgendes 
zu: „Da über den Untergang des preußiſchen Kriegsſchiffes „Amazone“ 
ſo manche grundloſe Nachricht auftaucht, ſo fühle ich mich veranlaßt, eine 


Mittheilung, welche mir der als rechtlich und glaubwurdig bekaunte dä ⸗ 
niſche Kapt. Rasmuſſen von Kopenhagen, Fuhrer der däniſchen Slup 


„Anna Chriſtina“, zur Zeit ſeines Aufenthaltes in Stolpmunde im 
Mai d. J. machte, zur allgemeinen Kenntwiß zu bringen. Dieſelbe 
lautet: „Ich war im November v. J. als Lootſe an Bord eines finni⸗ 
ſchen Schoonerſchiffes von ca. 150 Laſten von Kopenhagen ab fur die 
Reiſe nach Liverpool engagirt. Auf dieſer Reiſe wurde unſer Schiff von 
dem im vorigen Jahre vom 12. bis 16. Nov. herrſchenden Orkan bis 
zur holländiſchen Kuſte unweit Texel verſchlagen. Am 13. oder 14. Nov. 
gegen Abend — ich weiß den beſtunmten Tag nicht anzugeben — ge⸗ 
wahrte ich, wie die Luft ſich etwas aufklärte, ganz in der Nähe auf Lee⸗ 
ſeite ein preußiſches Kriegsſchiff, das ſowohl mein Kapitän wie ich ſofort 
als die „Amazone“ erkannten, beſonders ſchon daran, daß dies Schiff 
gegen andere Kriegsſchiffe ſo wenig aus dem Waſſer lag. Es wurde, 
während wir in der Nähe waren, unaufhörlich mit furchtbaren Wellen 
förmlich bedeckt, und obgleich auch unſer Schiff in keiner guten Situation 
war, ſo gewann mein Kapitän wie ich die volle Ueberzeugung, daß die 
„Amazone“ in einem ſolchen Orlane doch ein viel ſchlechteres Seeſchiff 
als das unſere ſei, auch nach unſerm Urtheile bei der ſtarken Segel⸗ 
führung den Sturm nicht durchhalten könne. Es hat mich ſpäter durch⸗ 
aus nicht befremdet, als ich den Untergang der „Amazone“ erfuhr; am 
andern Tage bekamen wir das Schiff nicht mehr in Sicht, und es war 
alſo wohl am Vorabende ſeines Unterganges, als wir es zuletzt ſahen.“ 


Oeſtreich. Wien, 28. Juli. [Tagesnotizen.] Von der 
Wiener Handelskammer iſt ſoeben an die Induſtriellen eine Aufforderung 
zu einer Enqucte über die Zollfrage erlaſſen worden. Dieſelbe iſt von 
einer gut zuſammengeſtellten Tarifsüberſicht begleitet. — Der Redakteur 
der „Militär -Ztg.“ iſt wegen öffentlicher Schmähung des Biſchofs 
Stroßmayer und des Advokaten Berlik zu zwei Monaten Arreſt verur⸗ 
theilt worden. — Die ezechiſchen Blätter bringen aus Prag eine Prokla⸗ 
mation an die ſlaviſchen Gemeinden Böhmens, Mährens und Schleſiens, 
in welcher dieſe aufgefordert werden, zu der am Ende des nächſten Mo⸗ 
nats ſtattfindenden feierlichen Enthüllung der Gedenktafel an dem Ge⸗ 
burtshauſe des erſten czechiſchen Journaliſten, Karl Havliczek, Vertreter 
zu ſenden. — Der Stapellauf der Panzerfregatte „Don Juan d' Auſtria“ 
iſt am 26. d. M. in Trieſt glücklich unter dem Zuruf einer zahlreichen 
Menge von ſtatten gegangen. Das Schiff iſt 230 %½ Fuß lang, 44 ¼ 
Fuß breit und 27½ Fuß hoch, hat 3650 Tonnen Gehalt und 650 
Pferdefraft Die Zahl der Geſchütze wird 35 Kanonen von ſchwerem 
Kaliber, die Bemannung 520 Mann betragen. Der Panzer hat ein 
Gewicht von 16,000 Ctr. 

4 Wien, 28. Juli. [Dem Verdienſte ſeine Krone.] Die 
Auszeichnung, deren ſich Profeſſor Wildauer aus Innsbruck für ſeine 
ſchöne Behauptung: Kaiſer Franz Joſeph habe aus reiner Liebe zu 
Preußen, deſſen Rheingrenze er nicht geopfert ſehen wollte, in Villafranca 
Frieden geſchloſſen — zu erfreuen hatte, berichtete von hier aus der ge⸗ 
ſchäftige Telegraph nach allen Weltgegenden. Es iſt wahr, Metz hätte 
das öſtreichiſche Schmerzenskind ſich ſparen können, zumal den Tirolern 
gegenüber, die in dem Punkte ſehr empfindlich ſind; Wildauer aber 
brauchte ebenſo wenig die günſtige Gelegenheit, Oeſtreichs partikulariſtiſches 
Intereſſe auf ſo blamable Weiſe in den Vordergrund zu ſtellen, mit ſol⸗ 
cher Luſt zu ergreifen. Wurden die Worte von Metz ſo aufgefaßt, wie ſie 
aufgefaßt ſein wollten, kein Mißton hätte das ſchöne Feſt getrübt; Prof. 
Wildauer aber hat das Verdienſt, den Feinden des deutſchen Schützen⸗ 
feſtes die Blöße gezeigt zu haben, gegen welche ſie ihren Angriff ſchleudern 
können. — Die Wildauerſche Rede wurde ſehr bald nach Poſſenhofen dem 
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Kaiſer telegraphirt, der noch an demſelben Abend, nach gehaltenem Vor⸗ 
trag, die Dekorirung des Tiroler Heißſpornes mit der Eiſernen Krone 
verfügte, die ihm denn auch, wie die Zeitungen berichtet haben, gleich bei 
ſeiner Ankunft in Innsbruck, mit großem Pompe auf dem Bahnhofe 
überreicht wurde. Die Eiſerne Krone (eigentlich eine lombardiſche d. h. jetzt 
italieniſche Dekoration) gehört zu den höheren Orden. Ihre Verleihung 
erhebt in den erblichen Ritterſt and und Profeſſor Wildauer und 
ſeine ſümmtlichen Nachkommen find fortan berechtigt, ſich Ritter Wil⸗ 
dauer zu nennen und zu zeichnen. Der Herr Profeſſor hat ſich ſolche 
Ehre nicht träumen laffen, als er nach Frankfurt fuhr, um, wenn's irgend 
ginge, ſich einen Silberbecher zu erſchießen; — aus dem Becher wurde 
eine Krone und der Adel. 

Heſſen. Kaſſel, 27. Juli. [Wahlbewegung; Rückkehr 
des Kurfürſten.] Auf der heutigen Verſammlung von Wahlberech⸗ 
tiglen aus faſt allen Landestheilen zu Guntershausen, die von etwa 100 
Perſonen beſucht war, ergab ſich, daß hinſichtlich der Kandidatur für die 
Wahlen der Städte und der Höchſtbeſteuerten faſt gar nichts mehr zu 
thun ſei, da in dieſer Richtung verfaſſungstreue Wahlen mit bedeutender 
Majorität geſichert ſeien und daß daſſelbe im Allgemeinen auch von den 
Wahlen der Landgemeinden geſagt werden könne. Nur hinſichtlich einiger 
ländlicher Wahlkreiſe ergaben ſich erhebliche Meinungsverſchiedenheiten in 
Betreff der Kandidaten. Es wurde mit Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen, 
in einem öffentlichen Aufrufe die ſämmtlichen Wähler auf die hohe Wich⸗ 
tigkeit einmüthiger Wahlen und die Pflicht der Minderheit, ſich der 
Mehrheit zu unterwerfen, aufmerkſam zu machen und zugleich zur Bil⸗ 
dung von Lokalwahllomites, wo das Bedürfniß dazu noch vorhanden ſei, 
aufzufordern. Für äußerſt zweckmäßig wurde es erachtet, wenn der „alte 
Knobel,“ wozu er ſich bereit erklärt, die ländlichen Wahlkreiſe, wo Diffe⸗ 
renzen beſtehen, behufs Vereinigung bereiſe. — Der Kurfürſt iſt heute 
Abend zu Wilhelmshöhe eingetroffen. Es herrſchte bei ſeiner Ankunft in 
der harrenden Menge die tiefſte Stille. (N. Z.) 

Sächſ. Herzogth Koburg, 27. Juli. [Der Herzog! 
iſt, nach der „Kob. Ztg.“, geſtern von Halberſtadt und Gotha wieder 
hier eingetroffen und auf dem Schloß Callenberg abgeſtiegen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 27, Juli. [Zum preußiſch⸗franzöſiſchen Han⸗ 


dels-Vertrage.] Ueber Oeſtreich, den Zollverein und den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag ſchreibt die „Saturday Review“: „Preußen 
iſt entſchloſſen, an dem franzöſiſchen Vertrage feſtzuhalten und das übrige 
Deutſchland ſich nachzuziehen. Es iſt kein Grund vorhanden, daran zu 


zweifeln, daß ihm dies vollkommen glücken wird, wenn es nicht wankt. 
Allein auf der anderen Seite iſt es gleichfalls gewiß, daß es auf großen 
Wiederſtand ſtoßen wird, und daß das Bündniß der Schutzzöllner mit 
feinen politiſchen Gegnern unter den Fittichen Oeſtreichs ſeine Tapferkeit 
und Ausdauer auf eine harte Probe ſtellen wird. Seine Freunde müſſen 
ſich jedoch mit dem Gedanken tröſten, daß die Prüfung endlich kommen 
mußte, und daß jeder Schritt, welcher Preußen in einen engeren An⸗ 


ſchluß an die Weſtmächte bringt und es nöthigt, eine unabhängigere Stel 


lung in Deutſchland einzunehmen, auf die Dauer zu ſeinem Beſten aus⸗ 

ſchlagen muß und alle guten Eigenſchaften, die es entfalten kann, ins Le⸗ 

ben rufen wird.“ 
s Frankreich. 

Paris, 27. Juli. [Tagesbericht.] Die „Patrie“ bringt einen 
Artikel über den „franzöſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag“, der „Preußen 
mit unauflöslichen Banden an Frantreich gebunden habe“; in Wien frei⸗ 
lich ſei man ſehr gegen dieſes „natürliche Bündniß“ und ſuche es zu hin⸗ 
tertreiben; denn man fühle dort, daß „Preußen ſich endlich von ſeinen 
Irrthümern losmacht und ſich der modernen Civiliſation, d. h. Frank⸗ 
reich anſchließt“. — Es iſt nicht richtig, daß, wie geſtern gemeldet, Hr. 
Fontenilliat zu Bordeaux im Kanton Viſelle zum Generalrath gewaͤhlt 
worden ſei. Derſelbe erhielt nur eine einzige Stimme. — Das in Douai 
erſcheinende Journal erklärt es für ungegründet, daß Mme. de Campagne, 
welche auf Schloß Craon bei Laval wohnt, ſich mit Louis Veuillot ver⸗ 
lobt habe. — Herr Mires hat an die Präſidenten und Räthe der zucht⸗ 
polizeilichen Kammer des Gerichtshofes von Douai eine Eingabe gerich- 
tet, worin er die Interpretation des ihn freiſprechenden Urtheils vom 21. 
April 1862 verlangt. — Der General Forey, der bisher die erſte In⸗ 
fanterie-Diviſion der Armee von Paris befehligte, hat heute ſein Kom⸗ 
mando an den Brigade⸗General Neigre übergeben. Der General Forey 
verläßt morgen früh Paris, um ſich in Cherburg einzuſchiffen. — Nach 
den letzten Berichten aus Mexiko (über Havannah) hatte die franzöſiſche 
Flotte Tampico inveſtirt. Auf dieſe Weiſe ſoll es vermieden werden, daß 
Juarez Waffen aus Nordamerika erhält. — Die Officiere, welche an der 
mexilaniſchen Expedition Theil nehmen, haben ſtreugen Befehl erhalten, 
von Mexiko aus keinerlei Verbindungen mit europäiſchen Journalen zu 
unterhalten. General Forey iſt von dem Kriegsminiſter angewieſen, jeden 
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Officier, der ſich Derartiges zu Schulden kommen läßt, ſofort nach Eu⸗ 
ropa zurückzuſenden. — Ein Adjutant des Kapitäns Pothuan, der das 
Geſchwader an der päpſtlichen Küfte befehligt, iſt dieſe Nacht in Paris 
angekommen und am Morgen nach Vichy gereiſt. 

— [Aus Mexiko.] Bevor der General Zaragoza den erfolg⸗ 
loſen Angriff auf den Cerro de Borrego und auf Akultzingo richtete, hatte 
er, im Vertrauen auf die Ueberlegenheit ſeiner Streitkräfte und die Treff⸗ 
lichkeit feiner ſtrategiſchen Operationen, dem General Lorencez die Wie⸗ 


dingung für dieſe Verhandlungen ſollte die Räumung des Gebietes der 
Republik von Seiten der kaiſerlichen Truppen ſein. General Loreneez 
lehnte dieſen Vorſchlag ab, wie aus dem von der „Opinion nationale“ 
mitgetheilten Notenwechſel hervorgeht. — In Erwartung ſeiuer künfti⸗ 
gen Herrſchaft in Mexiko hat Almonte ſich in Vera⸗Cruz mit dem Luxus 
einer Regierung umgeben. Er hat Minifter, erhebt Auflagen, vertreibt 
die Unzufriedenen und verbietet denen ſeiner Kollegen (reaktionären Ge⸗ 
neralen) den Zutritt nach Mexiko, die ſich nach der Havanna begeben 
hatten, um ſich mit dem ehemaligen Präſidenten Santa Ana in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Der General Lorencez duldet alle dieſe Extravaganzen, 
aber nach einer Pariſer Korreſpondenz der „Ind. belge“ iſt dem General 
Forey zur Pflicht gemacht, ihnen ein Ziel zu ſetzen. 

Paris, 28. Juli. [Verwarnung.] Wie der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet, hat der „Progrés de Lyon“ eine zweite Verwarnung er⸗ 
halten. Als Veranlaſſung wird die Aufnahme einer Pariſer Korreſpon⸗ 
denz bezeichnet, welche über eine Sitzung des Miniſterkonſeils „vollſtän⸗ 
dig falſche und offenbar abſichtlich entſtellte Angaben“ enthalten ſoll. 


S ch wei z. 


Bern, 28. Juli. [Die Regierung des Kantons Teſſin] 
hat dem Bundesrath einen Proteſt gegen jeden Gedanken einer Lostren⸗ 
Der Bundesrath hat der Regierung 


nung von der Schweiz überſandt. 
von Teſſin gedankt und ihr die Zuſicherung ertheilt, daß ſie auf die Un⸗ 
terſtützung der geſammten Eidgenoſſenſchaft zählen könne. Die ſämmt⸗ 
lichen, auf Annexionsgelüſte Bezug habenden Altenſtücke werden den Ge⸗ 
ſandten der Schweiz in Turin und Paris zugeſtellt werden. (Tel.) 


Italien. 

Turin, 27. Juli. [Tagesnachrichten.] Graf de Launay iſt 
am 25. d. aus Berlin hier eingetroffen. — Die „Coſtituzione“ erzählt, 
Marcheſe Pepoli habe aus Aulaß des von Herrn Murat vor Kurzem 
veröffentlichten Briefes im Miniſterrathe die Verrücktheit dieſes ſeines 
Vetters beklagt und die Abſendung einer Note an die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung beantragt, für den Fall aber, daß dieſer Vorſchlag nicht ange⸗ 
nommen werde, ſeine Entlaſſung angeboten. — Das Comitato di prov⸗ 
vedimento in Neapel erklärt, daß es keine Anwerbungen bewerkſtelligt 
habe, und erſucht alle liberalen Vereine, darüber zu wachen, daß der Name 
Garibaldi's nicht zu Täuſchungen mißbraucht werde. — Aus Cuſano 
vom 17. d. wird berichtet, daß die Briganti ſich mehrerer angeſehener und 
wohlhabender Perſonen bemächtigten, um von denſelben ein Löſegeld zu 
erpreſſen. — Im Bezirk Lanciano überfiel eine Bande von 60 Briganti 
in der Nacht vom 11. bis 12. die Ortſchaft Altino, entwaffnete die Na⸗ 
tionalgarde und plünderte ein Haus. — Die Polizeidirektion hat vier 
Schweizer und einen Neapolitaner, der früher einer Brigantitchanr ange⸗ 
hörte, verhaften laſſen, weil dieſelben im Verdachte ſtehen, einen Verein 
gebildet zu haben, deſſen Zweck darin beſtand, Leute aufzuheben und ihnen 
Vöſegeld abzupreſſen. — Die „Italie“ meldet nach einer Depeſche, daß 
am 26. d., zwei Uhr Nachmittags, das Pulvermagazin des alten Molo 
zu Genua in die Luft gepflogen iſt. f 

Turin, 28. Juli. [In der heutigen Sitzung der De— 
putirtenfammer] ſagte Sineo, es ſei nöthig, daß die Regierung und 
daß die Kammer über die in Betreff der Schweiz vom Miniſter ausge⸗ 
ſprochenen und falſch interpretirten Worte ſich äußern. Ratazzi ſagte: 
Die Worte Durando's ſeien falſch verſtanden worden. Die Italiener 
und deren Regierung wollen die Integrität der Schweiz achten und die 
Macht derſelben begünſtigen; er habe nie den Wunſch der Trennung vom 
Bundesterritorium ausſprechen hören. Der Miniſter habe nur einer 
Eventualität Erwähnung gethan, die gegen unſere Ideen und gegen unſere 
Wünſche ſei. — Am Donnerſtag beginnt die Diskuſſion über das Geſetz 
betreffend die neapolitaniſche Eiſenbahn. (Telegr.) a 

Neapel, 22. Juli. [Verſchwörungsprozeß.] Vor dem 
hieſigen Aſſiſenhofe wird augenblicklich der Proceß gegen Mſgr. Cena⸗ 
tiempo, den Grafen de Chriſten und Konſorten verhandelt, die einer Ver⸗ 
ſchwörung gegen den Staat angeklagt ſind. Die Verhandlungen, die 
am vorigen Freitag ihren Anfang genommen haben, werden vom Pu⸗ 
blikum, das ſich zahlreich in den Sälen des Aſſiſenhofes vorfindet, mit 
beſonders großem Intereſſe verfolgt, da dieſer Proceß manche Enthüllun⸗ 
gen über die von Rom aus geleitete Reaktion zu machen verſpricht. Auf 
der Anklagebank ſitzen, der „Köln. Z.“ zufolge, außer dem genannten 


handlungen vorgeſchlagen. Die erſte Be⸗ 


S 
Monſignore Cenatiempo und dem Grafen de Chriſten ich * Indi⸗ 
viduen. Die erſte Sitzung verli unter Verleſung des 


dem Verhöre der einzelnen 
Läugnungsſyſtem verlegen. Nur der Angeklagte Hector Noli, der 


Sekretär des Komité's, bekennt Alles und denuneirt ſeine Mitſchul⸗ 
digen. Es wurden dann noch einige Protokolle vorgeleſen, welche 


die Konfiszirung einiger wichtiger Dokumente beſtätigen. Unter An⸗ 
derem wurde den Angeklagten eine Liſte vorgeleſen, die, Fran⸗ 
zöſiſch geſchrieben, wahrſcheinlich von dem glücklich entwiſchten General 
de Cottedon herrührt und bei der Hausſuchung in der Wohnung des 
Cenatiempo bei letzterem gefunden worden war. Dieſe Liſte enthält 
die Stärke der Mannſchaften, über welche die Reaktion zu verfügen 


hatte. Es ſind 1190 Bewaffnete, 1250 ohne Waffen, 600 Doua⸗ 
nen- Wächter und 100 Soldaten von verſchiedenen Waffengattungen. 


Der Verſammlungsort dieſer Individuen ſollte Capo di Chino (ungefähr 
drei italieniſche Meilen von hier entfernt) ſein, um von hier aus in der 
Zahl von 3000 Mann auf Neapel loszumarſchiren. Unter den anderen 
Dokumenten, die zur Vorleſung kommen und auf welche die Anlage ge⸗ 
ſtützt iſt, find folgende die wichtigſten: die Korreſpondenz von Mſgr. Ce⸗ 
natiempo; drei Depeſchen, die auf dem hieſigen Telegraphenbureau ent⸗ 
wandt wurden, durch welche die Prüfekten der einzelnen Provinzen Ver⸗ 
bon gegen die Briganten verlangen; ein Memorandum, geſchrieben 
von Noli üher die reactionären Bewegungen und über die Lag 5 
apolitaniſchen Provinzen im Juli. 1861; Ein f ek 
tiempo an Ceſar Ferrao in Rom; die Chiffern, deren ſich der General 
Cottedon bediente, um unter dem Namen eines Grafen von Nayel an 
Franz II. zu ſchreiben; die Empfangsſcheine der eingezogenen Gelder; 
eine Korreſpondenz des Noli, des Comis ſekretärs, in Chiffern geſchrieben, 
und viele andere von letzterem geſchriebene Dokumente. Der genannte 
Noli erkennt ſeine Schrift an und giebt über den Urſprung der Verſchwö⸗ 
rung, über deren Entwickelung, die Verſammlu die getroffenen 
Vorbereitungen, ſo wie über die Namen der vorzüglichſten Verſchwörer 
und die entworfenen Speditionsplane genaue Auskunft. In der zweiten 
Sitzung dauerte das Verhör der Angeklagten fort. Heute wird die dritte 
ſtattfinden, und es ſoll dieſer Prozeß im Ganzen mehr als ſieben Sitzun⸗ 
gen 8 17 755 nehmen, da nicht weniger als 112 Zeugen zu ver⸗ 
hören find; f %% ien I zd; 
— [Stimmung im Römiſchen.] Ein römiſcher Korxeſpondent 
der „Allg. Zeitung“ ber behauptet, 0 Betreff her franahhehte Bo fhopatlon 
ſcheine Alles beim Alten bleiben zu ſollen, ſetzt hinzu, ee bei den rau⸗ 
hen Sabinern, den bisher dem päpſtlichen Governo treu ergebenen, jetzt ein 
Umſchwung erfolgt ſei und auch iin Gebirge „die erſten Kohorten andringen⸗ 
der Piemonteſen keinen Widerſtand mehr finden würden.“ Ein zweiter rö⸗ 
miſcher Berichterſtatter des genannten Blattes iſt von einer . durchs 
Erbgut Petri heimgekehrt und gibt folgendes Reſultat ſeiner Wahrnehmun⸗ 
gen: „Daß man noch an eine Forterhaltung der weltlichen Macht des Pap⸗ 
ſtes im Ernſt denken könne, ſchien faſt Jedem, mit dem ich Kr AH 
lich, da der Glaube an ihr Recht, geſchweige an ihre Nothwendigkeit, im 1125 
tief erſchüttert, ja meiſt geſchwunden jet. Diejenigen, welche früher in dem 
einträchtlichen Zuſammengehen des Imperiums und Sacerdotiums das Bild 
einer höheren doppelten Bruun erkannten, ſehen darin jetzt 155 uftliche 
Intrigue und verdammen die Vergangenheit der Regierung des Kirchen⸗ 
ſtagtes. Die Idee von der Volksſouveränetät it jo tief in den Gedanken⸗ 
kreis der gebildeteren Klaſſen auch jener Gegenden eingedrungen, daß eine 
Wiederkehr von Liebe, Treue und gegenſeitiger Mäßigung der Re 
gegenüber auf lange hin 10 zu erwarten iſt. Den { 1x ich 
um Allgemeinen auf dem alten Boden, hier und da war das der Erde 
faul geworden. Die franzöſiſchen Beſatzungen, wo ſie in der 
Marittima abzogen, werden von päpſtlichen Carabinieri oder inländiſchem 
Militär eingenommen, denn die fremden Zuaven ſind ungern geſehen, und 
die Regierung thut jedenfalls wohl, ſie in einem Augenblick neuer Aufregung 
aus einer Gegend zurückzuhalten, wo noch vor Kurzem wieder die Franzoſen 
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in Velletri und Froſinone abermals die Waffen abliefern ließen.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 26. Juli. Der Kaiſer hat unterm 13. d. M. Ber 
fehl gegeben, den Großfürſten Wenzeslaus Konſtantinowitſch 
jungſtgebornen Sohn des Großfürſten Statthalters, in die Flottenſtation 
der Garde einzuſchreiben. — Der Biſchof der Diözeſe Kujavien und 
Kaliſch, P. Marſzewsti, iſt am 17. d. M. von ſeiner Reiſe nach 
Rom nach Wlockawek zurückgekehrt. Er wurde bei feinem Einzuge 
von der Geiſtlichkeit, den Staatsbehörden, der Bürgerſchaft und vielen 
Einwohnern der Stadt und Umgegend empfangen. 


Dur kei. a 

Belgrad, 20. Juli. [Rüſtungen in Bosnien; Bewe⸗ 
gung in Bulgarien.] Aus Bosnien einlaufende Berichte ſprechen 
fortwährend von großen Rüſtungen, welche gegen Serbien vorgenommen 
werden. Die türkiſche Armee an der ſerbiſchen Grenze erhält täglich 
Verſtärkungen an Mannſchaft und Munition. Am 4. und 5. d. M. 
ſind 370 mit Munition beladene Kameele theils in Novi⸗Bazar, theils 
in Sjenitza angekommen. Ihnen folgten einige Bataillons Nizams. 
Die Zahl der in Glaſinatz ſich ſammelnden Truppen ſoll bereits 12,000 


N Das Turnen in der Volksſchule. 

Wenn man die von den meiſten unſerer Städte errichteten Turn⸗ 
plätze beſucht, weun man dort die thurmhohen Klettergerüſte und maſt⸗ 
artigen Kletterbänme und den ganzen Apparat von Schwingeln, Schwing⸗ 
bäumen, Recken, Barren und Vorrichtungen zum Springen betrachtet; 
wenn man da die anſcheinlich ſchwierigen Uebungen ſieht, die dem Einen 
als Seiltänzer- und Kunſtreiter⸗Schauſtücke und dem Andern als Kraft- 
proben angehender Athleten erſcheinen; jo muß man ſtutzig werden, daß 
die Einführung dieſer gymnaſtiſchen Uebungen in den Volksſchulen von 
hohen und höchſten Behörden allen Ernſtes bewirkt wird. „Aber wer 
gut unterſcheidet, lehrt gut“ — gilt auch hier als maßgebender Grundſatz. 
Unterſcheiden wir auch zwiſchen Turnen und Turnen! Das Turnen 
mit koſtſpieligen und großartigen Gerüſten, mit eignen kunſtgelibten Turn⸗ 
meiſtern paßt natürlich für die Volksſchule, namentlich für die Landſchule 
weniger. Jenes Turnen aber, welches eine allſeitige, den Körper gelen⸗ 
fig machende und jedes Glied unter die Herrſchaft des Willens ſtellende 
Uebung und Bildung bezweckt und von jedem Lehrer, auch mit den klein⸗ 
ſten Schülern ſchon, vorgenommen werden kann, das empfiehlt ſich nicht 
nur für unſere Stadt⸗ und Landſchulen, es iſt ſogar ſehr richtig von den 
Behörden als ein unabweisbares Bedürfniß bezeichnet worden. 

Die Redaktion dieſer Zeitung wird in einer Zeit, wo über dieſen 
nützlichen und wichtigen Gegenſtand verſchiedenartige Anfichten und zwei⸗ 
felhafte Meinungen auftauchen, im Intereſſe deſſelben gewiß gern ihre 
Spalten zur näheren Beſprechung des Turnens in den Volksſ chulen öffnen. 

Dies für die Volksſchulen geeignete Turnen umfaßt: 1) die Frei⸗ 
übungen, 2) die Gemeinübungen, 3) die Turnſpiele. 

Freiübungen heißen alle diejenigen Bewegungen, welche 
der Schüler frei daſtehend, ohne Anhalt und ohne Turngeräth, 
ausführen kann... Dies find} hauptſächlich Gelenkübungen; 


ſie beginnen in unterſter Stufe damit, daß jedes einzelne Ge⸗ 
lenk des Körpers für ſich allein, in den Bewegungsarten, zu denen 
ſein anatomiſcher Bau es befähigt, in Thätigkeit geſetzt, alſo ge⸗ 
beugt und geſtreckt wird, und zwar: vorwärts, rückwärts, ſeitwärts, rechts 
und links, nach oben, nach unten, rollend im Kreiſe, bald langſam, bald 
raſch, anziehend, abſtoßend, ſpringend, hebend, zuckend u. ſ. w. Nun 
denke man an die vielen Gliedmaßen des Körpers: Finger, Hand, Ellen⸗ 
bogen, Schulter, Kopf, Wirbelſäule, Nacken, Ober⸗ und Unterſchenkel, 
Fuß; man vergegenwärtige ſich die mannigfachen Bewegungsformen, 
die hier im Stehen, Gehen, Laufen, Hüpfen, Springen, Niederlegen und 
Aufſtehen, Drehen, Schwingen und Kreiſen vorgenommen werden kön⸗ 
nen: jo findet ſich ſchon ein reicher Uebungsſtoff, der ſich aber ungemein 
vermehrt, wiebald die Bewegungen zu 2 und 3 mit einander verbunden 
werden, z. B. Hand⸗ und Armbewegungen im Gehen und Hüpfen, Dre⸗ 
hen des Körpers beim Springen u. ſ. w. Daran ſchließen ſich dann 
allerlei Uebungen mit Reifen, Stäben, Ruthen, Seilen, Kränzen u. dgl., 
was auf dem Lande überall zu haben iſt; ferner gehören hierher die der 
Schule ſo nöthigen Anſtandsübungen, die man ſehr mit Unrecht ſonſt 
den ſtädtiſchen Tanzmeiſtern überlaſſen hat. 

2. Die Gemeinübungen haben ihren Namen daher, daß ſie 
von den Schülern in Gemeinſchaft ausgeführt werden. Sie ſind ſo 
recht für die Schule geſchaffen, wahrhaft bildend für Geiſt und Körper, 
eine durch nichts anderes zu erſetzende Schule der Sitte und Ordnung, 
des geſelligen Anſtandes und der Selbſtbeherrſchung. Wie können da die 
Kleinen in Rotten, Gliedern, Riegen und Ordnungen, in offenen und ge⸗ 
ſchloſſenen, beweglichen und feſten, geraden und geſchlängelten Reihen, im 
Stehen und Gehen, in Front und 1 575 im Marſchiren, Schwenken, 
im Dauer-, Schlangen⸗ und Wettlauf beſchäftigt werden. Dieſe Uebun⸗ 
gen laſſen ſich ſogar mit den überfüllteſten Klaſſen von einem einzigen 


Lehrer vornehmen; ſie werden aber auch zugleich dazu benutzt, um ſich 
aus den geſchickteren und geſetzteren älteren Knaben und Müdchen Gehin⸗ 
fen, Vorturner und Rügenführer zu ziehen, überhaupt eine geſellige Gliede⸗ 
rung mit Unterordnung größerer und kleinerer Gruppen zu erhalten, 
eine Art geſellſchaftliche Verfaſſung in die Kinder zu bringen, den Sinn 
für Geſetzlichkeit in ihnen zu wecken, die Neigung zur Selbſtüberhebung 
und Willkür aber in den Einzelnen darniederzuhalten. 4 2 
3. Die Turnſpiele, z. B. Schwarzer Mann, das Jagd⸗ und 
das Kriegsſpiel u. a. m. Dieſe Spiele können nicht genug anempfohlen 
werden. Es iſt bejammernswerth wie verwahrloſt in dieſer Hinſicht die 
Kinder bei uns, namentlich auf dem Lande, ſind. Wandert man durch 
die Dörfer, Auen und Fluren, jo ſieht man die Kinder fajt nie zu einem 
geſelligen Spiel vereinigt. Einſam oder paarweiſe ſtehen oder liegen fie, 
gedankenlos in die Welt hineinſtarrend, an Wegen, Wieſen, Ackerrändern, 
Teichen, Pfützen und Wäldern, doch Niemand hat daran gedacht und 
denkt daran, die Kinder zu einer erheiternden, geiſtbildenden Geſelligkeit 
durch gemeinſame hübſche Spiele heranzuziehen. Durch Einführung ſol⸗ 
cher Spiele, wie man deren in den Turnbüchern in reichlicher Auswahl 
findet, würde das Volksleben eine wahre Bereicherung und Ausſchmückung 
erhalten. — Sind nur tüchtige Elemente der Zucht, Ordnung und Ge⸗ 
fittung, der wahrhaften Durchbildung des e ind wirk⸗ 
ſame Mittel zur moraliſchen wie intellektuellen Einwirkung auf die jugend⸗ 
lichen Gemüther in den freien und gemeinſamen Turnübungen und Turn⸗ 
ſpielen unleugbar vorhanden, ſo müßte man es doch wohl der Volksſchule 
ſehr verargen, wenn fie dieſe Elemente und Mittel aus der Hand gäbe, fie 
einer andern überließ oder völlig vernachläßigte. Und der Volkslehrer, 
kann er eine mehr ſichere Bürgſchaft für ſeinen pädagogiſchen Einfluß 
auf die Schüler haben als gerade hier, wo ſie vom Zwange der Schulba 
und des Stillſitzens frei, dennoch, und zwar mit Luſt und Liebe unter den 


ie ſich alle auf ein abſolutes 


er 
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Mann betragen. Den bosniſchen Grundherren iſt verboten worden, 
ihr Getreide zu verkaufen; daſſelbe wird zum größten Theilnach Srebr⸗ 
nitza für die Armee abgeführt. N er 
Nachrichten aus Bulgarien ſchildern die große Beſorgniß, in welche 
die türkiſchen Behörden durch ſogenannte Haidulenbanden verſetzt werden, 
welche an Zahl und Stärke täglich in ſehr bedenklichem Maaße zuneh⸗ 
men. Ganze Dörfer werden von ihrer geſammten Bevölkerung verlaſſen, 
welche ſich in die Gebirge zurückzieht, um Haidukenbanden zu bilden. 
Namentlich war dies der Fall bei Trnow, wo zwei Dörfer mit je 1000 
ſern jetzt öde ſind. Auch um Pirot und Berkowo treten ſolche 
in ſehr bedrohlicher Weiſe auf. Am 6. d. M. iſt von ihnen 
ein Officier aus Pirot, Namens Alil, welcher in der ganzen Umgegend 
wegen ſeiner wen berüchtigt iſt, mit 6 Tinten, die ihn begleite- 
ten, erſchlagen worden. Dies geſchah bei Pirot, in einer Entfernung 
von kaum 2 Stunden. Der Tod des genannten Alil machte eine nie⸗ 
derſchlagende Wirkung auf die Türken von Pirot. Dieſe Haiduken ha⸗ 
ben auch eine chriſtliche Frau und ein chriſtliches Mädchen getödtet, weil 
fie die Türken ausſpionirten. Man ſieht, daß dieſe Haiduken nicht eigent⸗ 
liche Räuber ſind, vielmehr ihr Erſcheinen einen rein politiſchen Charak⸗ 
ter hat. Man würde aber auch ſehr irren, wenn man ihr Erſcheinen 
als eine Nachwirkung der Ereigniſſe in Serbien betrachten wollte; dieſe 
bulgariſche Bewegung iſt durch frühere Unterdrückungen bewirkt worden. 
Richtiger könnte man die gegenwärtige Bewegung der Bulgaren zum 
Maaßſtab für diejenigen Verwicklungen nehmen, welche eventuell aus 
unſeren gegenwärtigen Zuständen erſt entſpringen können. 

Ueber die Kämpfe zwiſchen Türken und Monte- 
negrin ern! bringt die „Ind. b.“ aus Raguſa, 27. Juli, zwei ein⸗ 
ander widerſprechende telegraphiſche Nachrichten, deren erſte lautet: Die 
Türken haben am 24. d. bei Sagaratz eine Niederlage erlitten. Ihre 

erſchanzungen ſind zerſtört worden. Die Türten wurden in die Flucht 

eſchlagen, lebhaft verfolgt, und erlitten große Verluſte. Die zweite De⸗ 
peſche beſagt: Die Türken haben am 24. d. die Montenegriner bei Ger⸗ 
litſchi, Glavizza, Orzaluka und Zagarow geſchlagen. Deſſenungeachtet 
behaupten die Montenegriner, der Sieg ſei ihnen gebliebeu. 
In Betreff dieſer Widerſprüche zwiſchen den montenegriniſchen und 
türkiſchen Berichten jagt die „Ind. b.“ in der Revue politique: Die 
Montegriner und die Türken treiben wirklich Mißbrauch mit dem Tele⸗ 
grraphen. Kaum haben ſie unbedeutende Scharmützel gehabt, die keinen 
eutſcheidenden Einfluß auf den Lauf des Krieges haben können, fo eilen 
ſie nach Raguſa, um Europa mit ihren Waffenthaten bekannt zu machen. 
Wohlverſtanden giebt es bei dieſen Kämpfen niemals Beſiegte und jeden 
noch ſo kleinen Sieg ſchreiben ſofort ſich beide Parteien zu. Der Tele⸗ 
graph überbringt uns tren den Bericht über alle dieſe homeriſchen Kämpfe, 
aber trotz ſeiner Geſchwätzigkeit gewinnt Europa kein Intereſſe an dieſen 
Scharmützeln. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. ˖ 
FC. S. Berlin, 29. Juli. 129. Sitzung], um 10 Uhr 20 Minuten 
vom Präſidenten Herrn Grabow eröffnet. — e werden be⸗ 
willigt. — Der Univerſitätsrektor Magnus ladet zur Gedenkfeier an den 
König Friedrich Wilhelm III., welche am 3. Auguſt ſtattfindet, ein. — Am 
iniſtertiſche die Herren; Graf zur Lippe, v. Jagow, v. d. Heydt 
und e ee — Das Haus fährt in der Berathung des 
Berichts der XIII. Kommiſſio ae den Antrag des Abg. Tweiten, betref⸗ 
end die bei Vorlegung des etzentwurfs über die Verautwortlichkeit der 
Der in Frage kommende ſog. Kontinuität der e de 
berrenhauſes nach einer e de Auflöſung des Abg. Hauſes 
ben Es nimmt das Wort der Abg. Freih. v. Binde (Stargard) gegen 
en Antrag; Die geiſtreichen Deduktionen des Referenten haben ihn nicht 
berze In der Kompetenzfrage theile er den Standpunkt der Kommiſ⸗ 
Ho, Es ume Alles auf die Auslegung des Ausdrucks „vertagen“ an und 
guch da ſtimme er gegen den Juſtizminiſter dem Referenten bei, andrerſeits 
5 aber auch der Ausdruck keineswegs indifferent und man werde eben nur 
en gemeinen Sprachgebrauch gelten laſſen müſſen. Bei Zweifeln könne 
man nur, wie die 8 es gethan, auf den hiſtoriſchen Urſprung zu⸗ 
rückgehen. Im Protokoll des 18. Juli 1848 der Nationalverjammlung 
ſteht: „ſo werden die Sitzungen der andern Kammer ausgeſetzt“, alſo, ſie 
erden wieder aufgenommen. Bei der Revpiſion 1849 wurde ausdrücklich 
arüber referirt, daß die Verfaſſungskommiſſion vorgeſchlagen hat, „ſo 
wird die andere Kammer vertagt.“ Evident ſei alſo, daß die Sitzun⸗ 
en nur ausgeſetzt werden ſollen und daß man dafür nur den allgemeinen 
Ausdruc „vertagt“ gebraucht hat. Der Referent hätte beſſer die Präcedenz⸗ 
fälle in unjerem Lande anführen ſollen, anſtatt auf diejenigen in England 
ückzugehen. Es lägen hier zwei 1 vor; am 2. März 1849 
nd die * über allgemeine Wechſelgeſetze vorgelegt worden, und 
eines für Weſtphalen; beide find vor der Vertagung eingebracht und in 
einer Kammer berathen, dann nach der Wiedereinberufung in der 
andern Kammer auch berathen; die Geſetze ſind dann promulgirt worden. 
Die Kontinuität fand alſo ſtatt. Ein ſolcher Präcedenzfall möge nicht grade 
abſolut maßgebend ſein, aber eine Autorität bleibe er doch, namentlich wenn 
er in zwei Kammern vorgekommen iſt, die grade dazu berufen waren, die 
Verfaſſung zu berathen, wo alſo die dringendſte Veranlaſſung war, ſich aus⸗ 
uſprechen, wenn man die Diskontinnität hätte vorausſetzen wollen. Die 
5 auf Belgien und England könne man doch nur bei analogen 
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Fällen anwenden, nicht aber bei offenbaren Verſchiedenheiten. Die dort ge⸗ 
bräuchlichen Ausdrücke ajourned und proroger könne man nur mit dem 
Worte vertagen überſetzen; daraus könne man aber nicht weiter ſchließen, 
daß das Vertagen zwei juriſtiſche Auslegungen zuläßt. Unſere Verfaſſung 
ſei ferner allerdings der belgiſchen nachgebildet, dieſe enthalte aber nicht die 
Beſtimmung, daß wenn eine Kammer aufgelöst „die andere vertagt iſt; 1833 
ſei aber doch die Kontinuität des nicht geſchloſſenen Senats angenommen wor⸗ 
den. Was unſere Verfaſſung betrifft, ſo habe man behauptet, es folge aus 
den Beſtimmungen des Art. 52, daß die Vertagung über 30 Tage keine Ver⸗ 
tagung wäre; das ſei nicht logiſch, ſonſt hätte der Art. 77 nicht mehr von 
Vertagung reden können. Es handle ſich um eine Fee und eine ein⸗ 
ſeitige Vertagung; letzterer ſei der wichtigere Fall, für welchen der Art. 77 
disponirt. Der Artikel 77 gebe die allgemeine Regel und im 3. Alinea den 
Speziglfall. Die Logik des Schluſſes leidet an den unrichtigen Prämiſſen. 
Man habe die Autorität Stahls angeführt; da handle ſich's aber um einen 
ganz anders liegenden Fall. Was nicht aufgelöſt iſt und Jul aufgelöſt wer⸗ 
den kann, könne eben nur vertagt werden; es ſetzt ſeine Bergthungen aus und 
nimmt ſie wieder auf. Was iſt deun die ratio legis? Daß keine Kammer 
tagen joll, wenn die andere aufgelöſt iſt, und dieſe wird ratio durch den Art. 77 er⸗ 
reicht. Hätte der Geſetzgeber Jagen wollen, daß wenn das eine Haus aufgelöſt, ver⸗ 
tagt iſt, das andere auch aufgelöſt oder vertagt iſt, jo hätte er es gejagt; er hat 
aber anſtatt des Wortes geſchloſſen mit Vorbedacht vertagt geſagt. Sei 
das Herrenhaus jetzt ſtabiler geworden, wie die früheretErſte Kammer, jo könne 
man ſagen, dieſe Stabilität ſei gefährlicher, aber richtig ſei es doch, daß man 


einem ſtabilen Körper mehr Zutrauen zuwenden kann, als einem wandel⸗ 


baren. Savigny hält die Argumentation der Auslegung über unzweifelhafte 
Ausdrücke für Pic der denn man areife damit in das Gebiet des Geſetz⸗ 
gebens über. Das Herrenhaus ſei auch ebenſo verpflichtet, die Arbeiten auch 
in Bezug auf die aus dem aufgelöſten Abgeordnetenhauſe ihm überwieſenen 
Geſetze aufzunehmen. Die Unzuträglichkeit, welche aus Art. 64 der Verfgſ⸗ 
ſung deducirt worden iſt, ſei ebenfalls nicht zutreffend; ſelbſt wenn ein Geſetz 


dem Herrenhauſe nicht richtig zugekommen, jo jei es doch dem Abgeordneten“ 


hauſe legal zugegangen. Der Regierung ſei die Kontinuität bequemer, denn 
tie könne damit das Odium des Abgehens von dem Kreisordnungsgeſetze z. B. 
von ſich ab auf das hohe Herrenhaus wälzen. (Heiterkeit.) Es handle ſich hier 
um eine lex lata, nicht und eine lex ferenda wie es jetzt liegt, habe das andere 
Haus Recht. Die ganze Angelegenheit habe aber auch gar keine jo koloſſale 
Tragweite; mit Anerkennung der Kontinuität kehrte man noch nicht zu den 
alten Landſtänden zurück. Das einzige Geſetz, das Miniſtervexantwortlich⸗ 
keitsgeſetz, werde ja doch hier verworfen werden, und das werde einen entſchie⸗ 
deneren Eindruck im Lande machen, als wenn man ſich hinter formellen 
Gründen verſteckte. Er habe ſeine Bedenken vom Standpunkt als Laie vor⸗ 
gebracht. Hier müſſe Recht Recht ſein, und das Herrenhaus fer hier im 
Rechte, ob die Beſtimmungen der Verfaſſung zweckmäßig ſeien oder nicht. 
Abg. Bering ſpricht ſich für den Kommiſſionsantrag aus. Die Präce⸗ 
denzfälle, die Vorredner angeführt, träfen nicht ganz zu. Selbſt wenn man 
die Kontinuität annehmen wollte, würde man nicht zu Geſetzen kommen, 
welche auf verfaſſungsmäßigem Wege ins Leben getreten ſeien. Sie würden 
immer unter einem Mangel an den nöthigen Jrmaliteten leiden. (Redner 
eitirt die Beſtimmung der Verfaſſung üder Geſetzvorlagen, um feine Be⸗ 
hauptung zu rechtfertigen.) Der Fall des Art. 6“ liege keinesfalls vor; es 
ehlten alle Kennzeichen, die zuſamimentreffen müſſen, um zu einem verfaſ⸗ 
ungsmäßigen Wege für die Geſetze zu gelangen. — Abg. Oſterrath ſtimmt 
em Kommiſſionsantrage nicht zu. (Unruhe im Hauſe erſchwert das Ver⸗ 
ändniß der Rede im Sufannenhange.) tedner interpretirt die in Rede 
tehenden Artikel der Verfaſſung zu Günſten der Kontinuität des Herren⸗ 
hauſes. Es gäbe keine juriſtiſche Regel, die das Abgeordnetenhaus rl 
tigte, zu interpretiren, in dem einen Falle heiße der Ausdruck „vertagen“ ſo 
viel wie ſchließen, in dem andern anders. Es handle ſich weſentlich um 
eine innere Frage des anderen Hauſes; die Bezeichnung, in welcher Legis⸗ 
laturperiode wir ſtehen, habe nur für dieſes Haus Bedeutung, denn es ſteht 
ausdrücklich in der Verfaſſung: die Legislaturperiode der Zweiten Ham: 
mer u. ſ. w.; von einer Legislaturperiode der Erſten Tam mer iſt nir⸗ 
gends die Rede. Man hätte beſſer gethan, die von der Regierung in Aus⸗ 
ſicht Pr Geſetzesvorlage abzuwarten. j : 

Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Meine Herren! Wie ſich die Re⸗ 
gierung zur in Rede ſtehenden Frage geſtellt hat, geht klar aus der Eröff⸗ 
nungsrede hervor, worin das Herrenhaus aufgefordert wird, feine Arbeiten 
wieder aufzunehmen. Die Kompetenzfrage könne nicht angezweifelt werden, 
auch iſt kein Zweifel darüber, daß das Abgeordnetenhaus das Recht hat, dar⸗ 


über zu beratyen. Die Regierung iſt nicht von Nützlichkeitsgründen, ſondern 


nur von Rechtsgründen geleitet del 7 die Frage zur Entſcheidung zu 
e 


bringen. Pur Sache ſelbſt ſeien Zweifel über das Wort vertagen von keiner 
Seite geſtellt worden. Zachariae ſtellt den Aldi der „Vertagung“ ſchon 
feſt; in der Verfaſſung habe der 1 0 überall dieſelbe Bedeutung. Eigen⸗ 
thum könne auf verſchiedene Art entſtehen, it es aber einmal Eigenthum ge⸗ 
worden, dann iſt nichts zu ändern. Unzuträglichkeiten mögen durch die Kon⸗ 
tinuität eutſtehen, Verwicklungen nicht. Kommen aus einem aufgelöſten Ab⸗ 
geordnetenhauſe Geſetze ins Herrenhaus, ſo handelt es ſich nicht um Konti⸗ 
nuität oder Diskontinuität, ſondern um den Grund der Auflöſung. Sind 
die Beſchlüſſe des Abgeorduetenhauſes durch die Auflöſung annullirt, dann 
kaun das Herrenhaus nicht mehr über dieſe Beſchlüſſe berathen. Man habe 
In Bier in der Verfaſſung keineswegs einer unklaren Ausdrucksweiſe bedient. 
Nach der Thronbeſteigung Wilhelms J. und Maria's war man in England 
zweifelhaft, ob die Steuern, die Jakob 11 auf Lebenszeit bewilligt worden 
waren, forterheben könnte; man war Anfangs der Anſicht, daß dieſe Steuern 
Jakob II., wenn er auch in Frankreich lebte, dennoch zugehen müßten. Bald 
aber kam man von dieſer Interpretation zurück, erhob die Jakob bewilligten 
Steuern und führte fie an den neuen König ab. In dem vorliegenden Falle 
komme es darauf au, wann die Geſetzvorlagen einem Haufe vorgelegt ſind, 
nicht wann es in Berathung darüber getreten iſt. Dle ganze Verfaſſungs⸗ 
reviſion iſt auf dem Grundſatz der Kontinuität vorgenommen worden; die 
Regierung war alſo berechtigt, ſich auch jetzt für die Kontinuität auszuſprechen. 
Eine Aenderung mag zweckmäßig ſein; darüber behält ſich die Regierung die 
Erwägung vor. j e 25 

Abg. Neichenſperger (Beckum) für den Kommiſſionsantrag. Er 
wolle den Standpunkt ſeiner Partei feſtſtellen; ſie ſei auch in dieſer Frage 


nicht einig untereinander; das komme aber daher, daß ſie eine Partei und 
keine Sekte ſei, wie die entgegenſtehende erung des Abg. Oſterrath 
beweiſe. Es handle ſich lediglich um eine Interpretationsfrage, und das Her⸗ 
renhaus hatte mehr Veranlaſſung, jo zu ſtimmen, wie es geſtimmt hat, als 
das Abgeordnetenhaus Deranlafiung hat. für die Vorlage zu ſtimmen. Je 
mehr man die Worte und den Art. 77 iſolirt, um ſo mehr gelange man zu 
einer andern Interpretation. Auch der Geſetzgeber könne manchmal ſchlum⸗ 
mern, wobei er den 1 — Umfang der Verhältniſſe aus dem Auge verliert. 
Wäre dies nicht der Fall geweſen, ſo wäre der Art, 77 in der jetzigen Faſſung 
nicht zu Stande gekommen. Man befinde ſich in einem Zweifelsfalle und da 
müßte man entſcheiden, wie die Kommiſſion entſchieden habe. (Der Präſident 
der Republik Liberia, Belſon, erſcheint in der Diplomatenloge.) — Abg. 
Pflücker: Der Abg. für Stargard habe den richtigen Weg gewählt, indem 
er ent Art. 62 der Verfaſſung hinweiſt. Die vorliegende Frage ſei aber auch 
nicht Yo unpraktiſch; gleichwohl werde er nicht aus den von der Kommiſſtion 
entwickelten Gründen, ſondern aus denen, welche der Abg. Bering hier vor⸗ 

ebracht hat, für den Kommiſſionsautrag ſtimmen. — Abg. Kette: Es ent⸗ 
ſchede ſich hier, ob Preußen ein feudaler oder konſtitutioneller Staat jei: Der 
Abſolutismus der Hohenzollern habe allerdings den Feudaladel gebrochen 
und in ſofern habe geſtern der Graf Bethuſy⸗Hue Recht gehabt. Es handle 
ſich hier um eine rein ſtaatsrechtliche Frage, und da liege der Schwerpunkt in 
al. 2 des Art. 77, wonach beide Häuſer gleichzeitig berufen u. ſ. w. werden. 
Es ſei unmöglich, daß ſich das Herrenhaus durch Anerkennung der Konti⸗ 
nuität allen Einwirkungen des Landes ſchließt. Das Herrenhaus würde 
Ge eden m der Regent des Landes werden, wenn man die Kontinuität 

eſſelben anerkennt. Nicht auf Art; 106, ſondern auf Art. 84 der Verfaſſung 
müſſe man ſich berufen; iſt das Herrenhaus in Kontinuität, ſo könnte ein 
Mitglied deſſelben niemals verhaftet werden. — Anträge auf Schluß werden 
unterſtützt. Der Schluß wird angenommen. — Nach perſönlichen Bemer⸗ 
kungen der Abgg. Waldeck, Graf Bethuſy⸗Hus, Bering, Dr. Lette, begründet 
der Abg. Tweſten noch mit wenigen Worten ſeinen Antrag; wenn ſich auch 
das Herrenhaus für kontinnirlich halte, fo ſei es doch das Abgeordnetenhaus 
nicht in Betreff der hier in Rede ſtehenden Geſetzesvorlagen. Das gehe ſchon 

aus §. 23 der Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes hervor. 26 

Der Berichterſtatter Abg. Gneiſt bemerkt dem Juſtizminiſter, daß 
deſſen Citat unkorrekt iſt; an der Stelle in Zacharige komme das Wort 
prorogiren vor und das habe man mit verkagen überſetzt; das Wort 
vertagen komme nicht vor. Was der Juſtizminiſter zur Sache heute neu 
vorgebracht hat, zeige recht die Rechtsungleichheit zweier Häuſer als nothwen⸗ 
dige Konſequenz. Die angeführten Präcedenzfälle kannte auch die Kommiſ⸗ 
ſion, ſie hielt ſie aber nicht für maßgebend für den vorljegenden Fall. Der 
praktiſche Zweck der ganzen Kontroverſe iſt die gleichzeitige Berathung beider 
aan das eine durch ſeine Beſchlüſſe event. einen beſtimmenden Ein⸗ 

lu auf das andere übe. Wenn Hr. v. Binde behaupte, das Ganze ſei kin⸗ 
diſch, ſo antworte er, daß ſich ein Haus, das Niemand für eine Kinderſtube 
halten wird, das engliſche Oberhaus, ganz entſchieden, auch in geringeren 

Fallen, als in dem hier vorliegenden, gegen die Kontinuität ausgeſprochen 
— daß es dieſe Kontinuität für eine Alterirung des Grundes der Verfaſſung 
halte. Stahl, Zacharige ſind keine Autoritäten, auch die Abſtimmung der 
belgiſchen Senatoren (19 gegen 7) im Jahre 1833, kein neues Büregu bilden 
zu wollen, ſei nicht maßgebend. Ex habe den Wunſ ch und die Hoffnung, 
daß das Haus auf die ſehr ſtarken Gründe der Kommiſſion mit einer ſehr 
ſtarken Zuſtimmung antworten werde. — Nach einer perſönlichen Bemer⸗ 
kung des Abg. v. Binde wird der Kommiſſionsantrag: „Das Haus der Ab⸗ 
geordneten erklärt, daß es in die Berathung der von dem Präſidium 
des Herrenhauſes durch Schreiben vom 21. Juni d. J. mitge⸗ 
theilten Geſetzentwürfe über die Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter und Abänderung der Artikel 49 und 61 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde nicht eintreten kann,“ mit großer Majorität angenommen. 
cen en bi äußerſte Rechte, die Fraktion v. Binde, ein Theil der katholi⸗ 

en Fraktion. 5 
of maus fährt in dem Budgetbericht fie Dear Beruftorff tritt ein.) 

— Der Miniſter des Innern giebt Aurjehlüfle über die Thätigkeit des 
literariſchen Bureaus; eine ſolche Thätigkeit ſei ein dringendes Bedürfniß; 
er ſtellt den l ſich den Beſchlüſſen der Kommiſſion nicht anzuſchlie⸗ 
ßen. — Abg. Gottberg: Man ſehe, daß die Zuvorkommenheit des Miniſte⸗ 
riums die Temperatur der linken Seite des Hauſes nicht gehoben habe; 
es ſei zu hoffen, daß die Regierung nun mit den Zugeſtändniſſen etwas karger 
ſein wird. (Heiterkeit. Die Linke habe ſehr richtig erkannt, daß man auch in 
der Verweigerung dieſer Gelder ein Mittel habe, die Regierung zu ſchwächen. 
Eine große Macht ſei die Preſſe, um für ſeine Grundſätze Propaganda zu 
machen; man wolle alſo der Regierung die Mittel verſagen, um ihr jene 
Macht der Preſſe zu entziehen. Je mehr mau von der Wichtigkeit der Preſſe 
überzeugt iſt, deſto mehr müſſe man annehmen, daß auch die Miniſter Alles 
wiſſen, was in der Preſſe vorgeht. Alle Zeitungen zu leſen, ſei ihnen un⸗ 
möglich. Man habe von den Wahlagitationen, von den Wahlerlaſſen ge⸗ 
ſprochen bei den unglücklichen (2) Wahlen, da müßte man aber doch der Preſſe 
eine höhere Stellung einräumen, als tie zwingen, alle dieſe Erlaſſe in dem 
Tagesbericht des literariſchen Büreaus aufzuführen. In einem Lande, wo 
beſtimmte politiſche Parteien ſich einander gegenüberſtehen, hat jede Partei 
ihr Organ; diejenige, die an's Ruder kommt, kann dann von ihrer Zeitung 
verlangen, ihre Anſichten zu vertreten. Wir haben aber zwar politiſche Jei⸗ 
tungen, aber nicht politiſche Parteien, denen eine Zeitung ausſchließlich zu 
Gebote ſteht. Das Miniſterium habe übrigens nicht bloß ſeine Anſichten zu 
vertreten, ſondern es f auch den Standpunkt der Träger der Krone felt 
zuhalten, und da wird ſich ſchwerlich ein Organ finden, daß dieſe beiden Stand⸗ 
punkte verficht; es müſſe alſo ein offizioſes Organ beſtehen. In jedem an⸗ 
dern Staate würden Fonds verwandt, nicht bloß um die inländiſche Preſſe zu 
unterſtützen, ſondern auch Fonds, um ausländiſche Blätter ſich geneigt zu 
machen, und in keinem Stagte werde ſo wenig für die angegebenen Zwecke 
verwandt, wie in Preußen. Es ſei Unrecht, den Direktor des literariſchen 
Büreaus auf den Rechtsweg zu verweiſen. 

Abg. Dr. Freſe würde keiner Regierung den Dispoſitionsfonds bewil⸗ 
ligt haben. Man brauche keinen Tagesbericht 15 leſen, um über die Stim⸗ 
mung des Volkes unterrichtet zu Ten; aber jedenfalls könne ein Geheimer 
Kath einen ſolchen objektiven Bericht anfertigen. Redner fängt bei 19 Nyno 
Quehl an, der mit Hülfe von officiöſen Korreſpondenten dahin ſkrebte, die 


erheiternden Einflüſſen der Körperbewegung, ſeinemGebote ſich unterwerfen? 
Aber wie ſoll dies ins Werk geſetzt werden, wie ſollen die Lehrer, 
welche im Seminar das Turnweſen in ſeiner hohen pädagogiſchen Be⸗ 
deutung noch nicht würdigen gelernt haben, das Turnen ſich zu eigen 
machen? Nun, ohne Zweifel ſorgen die Seminare auch für Heranbil⸗ 
dung ihrer Zöglinge zu Turnlehrern, wie wir ſie für die Schule brau⸗ 
chen; die zum methodologiſchen Kurſus einberufenen Lehrer werden wäh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes am Seminar auch mit den Hauptregeln des 
Turnens bekannt gemacht. 2 af & 
Wenn nun die Lehrer, an deren eifrigem Streben wir gar nicht 
zweifeln, wo es ſich um Beförderung nützlicher Zwecke handelt, zur 
Weckung und Hebung des Intereſſes für die gymnaſtiſchen Uebungen im 
Sinne der hierüber erlaſſenen amtlichen Anordnungen recht thätig wirken 
werden, ſo dürfen wir ren Sa auch a. 1255 in ie 
Beziehung ſchon recht erfreuliche Reſultate erreicht worden ſind, — 
dieſem elle he in allen unſeren Stadt- und Landſchulen 
die ihm gebührende Stelle angewieſen und die vielen Vorurtheile zum 
Schweigen gebracht werden. Die Schulgemeinden werden auch bereitwil⸗ 
lig die kleinen pekuniären Opfer zur Beſchaffung der erforderlichen Turn⸗ 
geräthe ohne Anwendung von Zwangsmitteln hergeben und ihrem Pa⸗ 
triotismus in dem Motto einen würdigen Ausdruck geben: „ Nicht für 
uns, ſondern für die künftigen Generationen und zum Heil für König 
und Vaterland!“ 


Rleinere Mittheilungen. 


Ein Meiſterwerk der Ciſelirkunſt iſt das Trinkhorn, welches 

der Nationalverein als Ehrengabe zum deutſchen Schützenfeſte beſtimmt hat. 
8 ging aus der Werkſtätte der Herren Sy und Wagner in Berlin hervor. 
Den Fuß bildet eine mächtige deutſche Eiche, in deren Schatten Kaiſer Frie⸗ 
drich Barbaroſſa verzaubert schläft; in den Heften der Eiche bemerkt man die 


Raben. Dem Kaiſer nahen, um ihn zu wecken, ein Schütze und ein Turner, 
beide in Ordonnanztracht. Die abgeſtumpften Aeſte des Baumes ſind be⸗ 
nutzt, das Horn zu halten. Auf dem vorderen Medaillon ſteht die Widmung 
des Nationalvereins; auf dem an der rechten Seite iſt die Wartburg, auf 
dem an der linken die Veſte Koburg, auf dem hinteren endlich die Paulskirche 
zu ſehen. Die Gravirung dieſer Bilder iſt Jo künſtleriſch, daß man ſie für 
Photographien halten möchte. Auf dem Deckel ſteht eine Statuette der Ger⸗ 
mania im vollen Krönungsornate, in der Linken den Reichsſchild haltend, 
in der Rechten ein gezücktes Schwert. Sehr geſchmackvoll iſt das Metall be⸗ 
handelt; die den unteren Theil des Fußes und des Hornes zierenden Orna⸗ 
mente find frei gearbeitet, erhaben aufgelegt und von, 1 Vergoldung. 
Derstörper des Horns iſt von polirtem Silber; die übrigen Theile find matt 
gehalten. Die ſämmtlichen Figuren find von lichtgrau oxidirtem Silber. 
Das Trinkhorn repräſentirt einen Werth von 550 Thalern. 

Fresken im Münchner Bahnhof. Die General- Direktion der 
Münchner Eiſenbahnen hat, wie ſchon früher die Durchfahrt mit auf den 
a an bezüglichen Fresken, nun auch das Innere der großen Ein⸗ 
ſteigehalle mit Wandgemälden von der Hand Echters, eines der bekannte 
ſten Schüler Kaulbachs, ſchmücken laſſen. Die beiden Bilder zeigen die zwei 
gewaltigſten Hebel des Verkehrs der Gegenwart: Telegraphie und Dampf⸗ 
kraft. Im erſten ‚steigt der Elektromagnetismus in Geſtalt eines ſchönen 
Weibes aus Erzwerken, in welchen Gnomen arbeiten, empor. Eine von 
reizenden Knaben gebildete Kette verbindet zwei zu beiden Seiten der Haupt⸗ 
figur ſitzende — 1 dort Nachricht empfangend, hier fie berge⸗ 
bend. Das andere Bild ſtellt den Fortſchritt unſerer Zeit in einer ſtattlichen 
Frauengeſtalt dar, die vom Dämon des np getragen, ihre Bahn durch 
die Welt verfolgt. Ein vor ihr hereilender, geflügelter Knabe beſeitigt mit 
ſcharfer Axt Hemmniſſe verſchiedener Art. 

Rauchs Grabdenkmal iſt ſeit kurzer Zeit auf dem dorotheenſtädtiſchen 
Kirchhof zu Berlin aufgeſtellt. Es beſteht aus einem architektoniſch gebil⸗ 
deten viereckigen Pfeiler von Granit, in dem das Medaillonbild des Vere⸗ 
wigten eingelaſſen iſt. Eine Inſchrift bezeichnet die „dankbaren Töchter“ des 
Entſchlafenen als diejenigen, welche das Monument ſetzten. Oben auf dem 
Pfeiler befindet ſich eine Erzſtatuette, den Genius der Hoffnung darſtellend. 
Ein Kurioſum aus London. Die Wiener „Preſſe“ läßt ſich in 
ihrem Feuilleton von der Londoner Induſtrieausſtellung folgende intereſſante 


Thatſache berichten: „Unter ſämmtlichen Sinnen leidet dort der Gehörſinn 
unſtreitig am meiſten. Acht gewaltige Orgeln mit Rieſenpfeifen von mär⸗ 
cheuhaftem Umfang find allein in den verſchiedenen Räumen des Palaſtes 
aufgeftellt und werden faſt täglich geſpielt. Jede derſelben wäre mächtig ge 
nug, mit dem Strom ihrer Töne die Wölbung des Straßburger Münſters 
auszufüllen. Jedoch dieſer majeſtätiſche Orgelklang, der die Seele des 
Hörers auf den Fittigen der Andacht ſonſt zu den heiligſten Gefühlen empor⸗ 
hebt, wird zum unausſtehlichen Charivari, wenn mau in der nächſten Nach⸗ 
barſchaft fortwährend heiſere Fagotten und Ophykleiden probirt, oder wenn 
zwei wüthende Trompeter wetteifernd nebenan die chromatiſche Skala durch⸗ 
raſen, wie es hier regelmäßig alle Tage geſchieht. Was ſoll ich aber erſt 
von dem verbrecheriſchen Unfuge der Klaviere ſagen, welcher hier ſyſtema⸗ 
tiſch getrieben wird? Ihre Zahl im Palaſte iſt Legion: ich glaube, es hat 
ſie noch Niemand gezählt. In jedem Schlupfwinkel des unermeßlichen Ge⸗ 
bäudes lauert ihrer ein halb Dutzend auf Leute, und wehe dem einſamen 
Wanderer, der ſich unhedacht in ihre gefährliche Nahe wagt. Er iſt unwie⸗ 
derbringlich verloren. Da ſitzt gewöhnlich eine blonde, nettgekleidete britiſche 
Jungfrau mit herabwallendent Pech ganz unſcheinbar neben dem Flügel. 
Man ſieht der kleinen Hexe eine ſo ſchwarze Verrätherei gar nicht an. Aber 
kaum hat ſich um fie eine erkleckliche Anzahl von argloſen Beſuchern des 
Glaspalaſtes verſammelt, ſo i ſie mit einem Ruck plötzlich auf, und 
ſtürzt, den Deckel weit aufreißend, in leideuſchaftlicher Haſt zum Klavier. 
Was dieſe en Mänade da öffentlich für Unthaten auf den 
unſchuldigen Taften verübt, mit welcher muſikaliſchen Sündhaftigkeit ſie 
eine obendrein ganz grauenhafte Phantaſie über Berdijche Motive zu Tode 
hetzt, daß einem alle Haare zu Berge ſteigen, dies wollen wir gar nicht exit 
zu ſchildern verſuchen. Armes Jahrhundert, armes Inftrument, das einſt 
unter den Händen Mozarts, Beethovens, Chopins zum Dolmetſch der edel- 
ſten Empfindungen der Menſchheit geworden: du, bilt jetzt zum Marterkaſten 
unſerer Generation herabgeſunken. Da eifert ihr immer ſo heftig gegen 
Drehorgeln und Walzermuſik. Darin liegt nicht das Grundübel. Aber die 
Klavierſtümperei iſt es, die uns muſikaliſch jo tief entſittlicht hat. Man 
ſollte wirklich auf der britiſchen Juſel mit einer Parlamentsakte in aller 
Strenge gegen dieſes mit jedem Tage wachſende Unheil einſchreiten, oder 
wenigſtens nach Art des iriſchen Mäßigkeitsapoſtels eine Harpsichord- tem- 
perance association gründen.“ n 2 


77 


Preſſe zu korrumpiren; alle Blätter mußten dieſe Korreſpondenzen bei Ver⸗ 
meidung von Verfolgungen abdrucken: die ſo gefälſchte Meinung ward in 
dem Tagesbericht zuſammengebracht und trat nun als die Meinung des Lan⸗ 
des auf. Redner geht auf das Weſen der Soldſchreiber ein. Die ſogenannte 
„Sternzeitung“ fer ganz unnütz; jedes Miniſterium habe ja fein Fachblatt, 
ür das Staatsminiſterium ſei der an da. Eine jede ſtarke 
egierung werde eine Partei hinter ſich, und dieſe Partei ein Organ für ſich 
haben. In Bezug auf die jetzige Negierun ſei das Haus in der Majorität 
von wenig. Vertrauen für deren Dauer erfüllt, und man ſolle 30,000 Thlr. 
geben dafür, daß die Regierung ihre Anſicht im Lande vertrete? Man habe 


wird; kurz, man leitet und läutet die Maßregeln ein, die zum Ver⸗ 


Summe nächſtes Jahr streichen, man ſtreiche damit ein Sündengeld. — Der 
Miniſter des Innern widerlegt den Vorredner in Betreff der Sold⸗ 
ſchreiberei, der Artikel in der „Sternzeitung treffe in keiner Weiſe die Ver⸗ 
antwortlichkeit der jetzigen Regierung. — Abg. v. Binde (Stargard): Die 
Sache habe auch eine andere Seite, als die von dem Vorredner berührte. 
Die Preſſe, welche die Anſichten der Regierung nach außen vertreten ſoll, 
ei gar nicht zu entbehren. Oeſtreich habe in ganz Süddeutſchland decke 

enten und die Regierung verdiene den Vorwurf, zu wenig den Oeſtrei⸗ 
chern entgegenzuarbeiten. Man müſſe alſo 2 Preßzwecke Geld bewilligen. 
Wie könne man auch immer die Wahlerlaſſe mit dem literariſchen Buregu 


in Verbindung bringen? Es wäre Sache der Landräthe und Regierungspräſi⸗ 


denten geweſen, der Regierung Mittheilung über die Stimmung des Landes 
zu machen. Eine officiöſe Zeitung habe niemals viel Einfluß; es leſe 5 B, 
die „Sternzeitung“ wohl Niemand in. ie Haufe, ihre Hauptaufgabe ſei 
aber nicht gering anzuſchlagen und ihr Beſtehen nothwendig, während bei 
einer Erweiterung des, Staatsanzeigers“ nichts herauskommen würde. Auch 
in England habe die Regierung geheime Preßfonds, und grade wie man den 
Handelsvertrag mit Frankreich angenommen obgleich er vom jetzigen Mi⸗ 
niſterium gekommen, jo möge man auch die Fonds bewilligen, obgleich fie 
das Miniſterium fordert. ben 5 

Abg. Hennig (Strasburg): Stellen, wie die eines Direktors der Cen⸗ 
tralpreßſtelle, dürften gar nicht im Staatshaushaltsetat erſcheinen. Es exi⸗ 
ſtirt ſchon ein Direktor auf Wartegeld; der gegenwärtige nominelle Direl⸗ 
tor bezieht noch ſeinen Gehalt, die Direktion iſt aber ſchon in anderen Hän⸗ 
den. Kommt nun ein neues Miniſterium, dann wären 3 Direktoren auf 
Wartegeld. Solche Stellen dürfen alſo nicht etatiſirt werden, Zur Ver⸗ 
tretung der Regierung nach außen in der Preſſe ſind 16,00 Thlr. im Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten vorhanden; dieſe Summe müßte 
viel bedeutender ſein, In England, in Paris wüßte man mehr über das 


über das vorige Haus den Fluch ausgeſprochen; man rege jetzt in der „Stern“. | 
zeitung“ ſchen die Eventualitäten an, wenn das Militärbudget nicht bewil- | 


a 


ven v. Mallinckrodt, daß man als Privatmann gern die Regierung als 
brigkeit anerkennen darf, als Abgeordneter und in den Funktionen eines 


Artikel derſelben ſeien allerdings aggedruckt worden, aber nur um gründlich 
niedergelegt zu werden; dazu brauche man kein Geld zu gehen. —Bei der Ab⸗ 
ſtimmung werden die fur einen Direktor des literarischen Büreaus beſtimm⸗ 
ten 1200 Thlr., ſowie die für einen Kanzleiſekretär aufgeführten 600 Thlr. 
bewilligt, aber als „künftig wegfallend“ bezeichnet. Es wird ferner 
die Summe von 31,00% Thlr. (Dispoſitionsfonds für allgemeine olitiſche 
Zwecke) nicht bewilligt, ſondern nur 16,000 Thlr. far 52, die Abſetzung 
der ganzen Summe pro 1863 vorbehalten; alſo die Kom miſſions⸗ 


anträge jind angenommen. — Um 3 Uhr 45 Minuten wird die 


li Sitzung auf morgen 10 Uhr vertagt. Tagesordnung: Fortſetzung der 
W führen Man möge die 15,000 Thlr. dieſes Jahr und die ganze us 0 be 


heutigen. 


3 — 1 * * — 
Lokales und Provingielles. 

Poſen, 30. Juli. [Eine Klinik in Poſen.] Der hiefige 
Korreſpondent des „Nadwislanin“ hat in dieſem Blatte ausgeſprochen, 
daß es binnen Kurzem möglich fein würde, hier eine vorzügliche Klinit zu 
haben, wenn man nur einige junge Aerzte ins Ausland ſchicken wollte, 
um ſie als Aſſiſtenten berühmter Chirurgen ihre Ausbildung vollenden 
zu laſſen. Darauf erwidert ein hieſiger Arzt, daß der Korreſpondent gar 
nicht wiſſe, was um ihn her vorgehe. In Poſen, in der Anſtalt der 
grauen Schweſtern, führe Dr. Matecki mit voller Sachkunde die ſchwie⸗ 
rigſten Operationen mit vielem Glücke aus und wehre keinem der jünge⸗ 
ren Kollegen den Zutritt, ſo daß man unter ſeinen Augen daſſelbe errei⸗ 
chen könne, was man von der Leitung eines Langenbeck, Middeldorpf 
oder Vidal erwarte. 

EO [Die Poſener General⸗Kommiſſion.] Wenn die erſte 
franzöſiſche Revolution durch irgend Etwas ſich den Dank der gefeſſelten 
und geknechteten Menſchheit erworben hat, ſo geſchah dies durch ſenen Be⸗ 
ſchluß in der denkwürdigen Nacht voni 4. Auguſt 1789, durch welchen alle 
ſolche Laſten, die keinen anderen Boden hatten, als eine rein poſitive und zu⸗ 
gleich dem Recht oder dem Gemeinwohl widerſprechende Einſetzung (wie 
en Zehnten und die vielnamigen Feudal- und zwingherrlichen 
Nechte) ohne alle Entſchädigung abgeſchafft wurden. Durch dieſen 
| Beſchluß entitand eine allgemeine Bewegung im europäiſchen Staatenleben, 
die endlich jetzt ihre Wellenſchläge guch bis in das Innerſte des ruſſiſchen 


Wahre in der däniſchen Angelegenheit, wenn die Regierung mehr ja die alle Staaten genöthigt, dem Beiſpiele Frankreichs zu folgen, und gleichfalls 
ausländiſche Mie gethan hätte. Damit habe aber der Fonds von 30,000 die genannten Laſten, wenn auch gegen Entſchädigung, aufzuheben. In 
Thlr. nichts zu thun. llebrigens haben die in Rede ſtehenden Wahlerlaſſe | Deutichland war es zuerſt Preußen, welches durch das Edikt vom 11. Sep⸗ 


in allen Berliner Zeitungen geſtanden, die Centralpreßſtelle habe alſo hier 
ein Verſehen begangen. Die auf dem Lande laſtenden Steuern dürfen aber 
nicht dazu verwendet werden, ein Blatt, wie die „Sternzeitung“ das doch we⸗ 
nig geleſen iſt, mit 17,000 Thlr. jährlich zu unterſtützen. Die „Sternzeitung“ 
habe nicht aufgehört, das Abgeordnetenhaus anzugreifen. Die Militärver⸗ 
waltung koſte ſchon Geld genug; ſolle man noch Geld hergeben, um dieſe Ver⸗ 
waltung vertheidigen zu laſſen? Uebrigens verdiene Herr Decker kein Geld 
mit der Zeitung; es werde ſich alſo ein Arrangement treffen laſſen können, 
wenn die Summe ahgeſetzt wird. — Der Miniſter des Innern: Die 
Mittheilungen des Vorredners in Betreff der Verwendung der geheimen 
Fonds ſind nicht richtig. — Abg. Dr. Becker (Dortmund): Jedes Miniſte⸗ 
rium müſſe ein Organ haben; es habe notoriſch Niemanden inter ſich als 
die Redaktion e ee ee und die „Sternzeitung“ habe weiter keinen 
Leſer als die Regierung; da ſei es nicht leicht, ein Blatt ohne Koſten zu hal⸗ 
ten. Die Centralpreßſtelle liefert vielen Provinzialblättern Artikel. (Redner 
lieſt einen Artikel aus dem Pyritzer Wochenblatt.) Es iſt 35,000 Thlr. werth, 
zu wiſſen, in welcher Weiſe vom Miniſterium iin Lande gewühlt wird. Es 
gebe manches an ſich 7 ic: das doch nützlich ſei. 

Der Miniſter des Innern: Dieſer Artikel ſteht in keiner Verbin⸗ 
dung mit dem literariſchen Bureau, der Vorredner möge das nachweiſen; 
vielleicht ſtehe der Artikel in einer lithographirten Korreſpondenz; im litera⸗ 
riſchen Büreau gebe es Niemgnden, der in dieſer Art ſchreiben würde. — 

(bg. Dr. Virchow erklärt ſich für die Abſetzung der Summen und bringt 
die Angelegenheit des beurlaubten Direktors des literariſchen Büreau's zur 
Sprad. Zu Preßzwecken habe das 5 Miniſterium früher nur 
Thlr. gehabt; man habe dieſen Fonds um 10,000 Thlr. erhöht und der 
Fonds ſei diesmal wieder bewilligt, keineswegs aus Vertrauen zu dem Mi⸗ 
niſter, der aber ſicher die Mittel im Sinne des Landes beſſer verwenden 
würde, als der Miniſter des Innern. Erſterer ſehe die Sachen von höherem 

andpunkte an. Der Miniſter des Innern habe auch ſeinen geheimen Fonds, 
der Finanzminiſter habe ſein Extraordinarium; mit der Streichung werde 
alſo die Regierung nicht in Verlegenheit kommen. Während man endlich nach 
dem Etat fie das Staatsminiſterium votiren ſoll, votire man eigentlich für 
den Miniſter des Innern, und damit lenke man wieder in die alten Wege ein, 
wie unter dem Miniſterium Weſtphalen⸗Mauteuffel. Es handle ſich hier 
nicht um Freundſchaftsbezeugungen, ſondern um ernſte Berathung, daher 
käme es, daß die große Zuvorkommenheit des Miniſtexiums keine angeneh⸗ 
mere Temperatur auf der linken Seite des Hauſes hervorgebracht. Das 
Ministerium hat eben überall nachgegeben, weil es ſich von der Nothwendig⸗ 
keit überzeugte, den früher . enen Wünſchen der Landesvertretung 
nachkommen zu müſſen. Die Verwendung, welche die Dae ihrer 
t wählt, laufe grade gegen die Intereſſen der Regierung; die offiziöſe 
reſſe ſtärke nicht die Regierung, fie mache den Verſuch, Mißgelligkeiten her⸗ 
vorzurufen. — Der Regierungskommiſſar: Es ſei nicht nothwendig, 
den Direktor des literariſchen Büregu's auf den Rechtsweg u verweiſen; er 
gehöre nicht zu den Kategorien von Beamten, die ohne ihren Willen zur Dis⸗ 
poſition geſtellt werden können; verweigert aber das Haus die Ausgabe, 
dann muß ſie dieſen Beamten auf den Rechtsweg verweiſen; es ſei anheim⸗ 
Ae ob man dadurch der Regierung eine würdige Stellung anweiſe. Alle 
ie aufgeſtellten den Ein Ben machten zwar recht großen Effekt, ſeien aher 
durch nichts erwieſen. Ein Inſtitut wie das literariſche Büreau wird Ai ber 
wenig entbehrt werden können, wie die „Sternzeitung“. Es ſei ein Akt der 
Logalität, der Regierung nicht die Möglichkeit zu nehmen, den Kampf auf 
politiſchem Gebiete fortzuſetzen. 

Abg. v. Mallinckrodt: Es ſcheine ihm, als ſei die Kommiſſion durch 
eminiscenzen des Sg a geleitet worden, wo man die geheimen 
onds verweigerte, um ein Miniſterium zu Iprengen: Er ſehe in dem Re⸗ 

ultat der letzten Wahlen den Vortheil, daß kein Mitglied des Staatsmini⸗ 

eriums einen Si im Hauſe habe; fie ſeien aus der ſchiefen Lage heraus⸗ 
gekommen und haben die freie ng eg Räthe der Krone, der Landes⸗ 
dertretung gegenüber, eingenommen. Er würde ſich mit der Kommiſſion 
einverſtanden erklaren, wenn der Nachweis geführt werden könnte, daß die 
Fonds ganz erſpart oder vermindert werden könnten. Er finde nicht, daß er 
und ſeine politiſchen Freunde ſich einer beſonders günſtigen Behandlung in 
der offiziöſen Preſſe zu erfreuen hätten; bei der Bedeutung der Preſſe aber 
müſſe es der Regierung nicht verwehrt werden, ſich in der Preſſe vertreten 

u laſſen, und ſie müſſe zu dem Ende immer Geld r Verwendung haben. 

8 ſei auf die „Soldſchreiberei“ hingewieſen und dieſer gegenüber die unab⸗ 
hängige, nicht ger. MI ſchätzende freie Preſſe erhoben worden; es müſſe ge⸗ 
fragt werden, ob die Mitglieder der freien Preſſe denn ſo günſtig seite te 
Leute ſeien, daß fie ſich ihrer Unabhängigkeit zu berühmen hätten. Man 
wolle kein Geld bewilligen, damit der Anſicht des Hauſes widerſprochen 
werde. Aber es ſei gerechtfertigt, der Regierung die Mittel zu bewilligen, 
um ihre Anſichten zu vertreten. — Der Finanzminiſter: Er habe mit 
Verwendung des Preßfonds nichts zu thun, aber keine Regierung könne ohne 

olchen beſtehen. Sie müſſe ein beſonders ul oh Organ haben; beſon⸗ 

ers deshalb, weil deſſen Artikel von fremden Blättern übernommen wür⸗ 
den. Es wäre möglich, daß die Fonds hätten beſſer verwandt werden kön⸗ 
nen; die Fonds zu reichen cheine 15 ganz unmöglich, weil Verpflichtungen 
da erfüllen wären. Die Ehre der Regierung und der Landesvertretung ſei 

abei 1 5 daß Verp 11 en, Mei Hr 4175 ve ebenen en 
waren, erfüllt werden. Solche Verträge ohne längere Zeitbeſtimmung zu 
ſchließen, 5 nicht thunlich. Er erſuche das Haus, die Gd : 
trage der Regierung zu bewilligen. 

Der Schluß wird beantragt und angenommen. — Nach perſönlichen 
Au der Ab. v. Goktberg, v. Kirchmann, Dr. Becker (Dort: 
mund), de 4 es Juuern, Dr. Freſe Minden), v. Hennig (Stras⸗ 
ER des Regierungskommiſſars, empfiehlt der 2 Abg. 
Freiherr v. Hoverbeck den Kommiſſionsantrag, antwortet namentlich dem 


der nach dem An⸗ 


| temmber 1811 nebſt der Deklaration vom 9. Mai 1818 und 9. Januar 1819 
und durch die Ablöſungsurkunde über die Abſchatzung der Dienſte, Natural⸗ 
und Geldleiſtungen und ihre Verwandlung in eine fixe Rente vom 21. Juni 
1321 die Grundherrn zwang, ſich mit ihren Hinterſaſſen auseinanderzuſetzen 

und für eine Eutſchädigung, theils an Grund an Boden, theils in Geld, 

ihnen ein. voll freies Eigenthum zu gönnen. Für unſere Provinz wurde 
die Art dieſer Ablöſung durch die Verordnung vom 8. April 1825 feſtgeſetzt, 
und wie in den übrigen Provinzen des Staates eine General⸗Kommiſſſon 

2 000 um dieſe Ablöſung allmälig n Sobald von einem der 

Betheiligten, mochte es fein der Berechtigte oder der Verpflichtete, eine Ab⸗ 

löſung der Hand⸗ und Spanndienſte provocirt wurde, ſo trat die General⸗ 

Kommiſſion vermittelnd ein und ſetzte durch einen Rezeß die Betheiligten 

auseinander; und zwar entledigte ſich der Verpflichtete entweder durch ein⸗ 

malige Abzahlung aller ſeiner Verpflichtungen, oder es wurden ſeine Dienſte 
nach einem beſtimmten Modus in eine ee rn Rente verwan⸗ 
delt. Traten zwiſchen Berechtigten und Verpflichteten Streitigkeiten über 
die Leiſtungen ein, ſo gelangten dieſe Streitigkeiten vor die General⸗Kom⸗ 
miſſion, die als Spruchbehörde darüber zu entſcheiden hat, und deshalb 
theils juriſtiſch, theils techniſch gebildete Mitglieder enthält. Iſt jedoch ein⸗ 
mal durch den Rezeß das Verhältniß zwiſchen Berechtigten und 2 erpflichte 
ten auseinandergeſetzt, ſo gelangt eine Streitigkeit doi en denſelben an die 
betreffenden Kreisgerichte. Höhere Inſtanz von der General⸗Kommiſſton 
ift das Reviſions⸗Kollegium für Landeskulturſachen zu Berlin, höchſte In⸗ 

anz das Obertribunal. h [ 

Jahre 1825 in ſegensreicher Weiſe gewirkt, und bereits find die Ablöſungen 

ſo weit vorgeichritten, daß binnen drei Jahren vorausſichtlich dieſelben be⸗ 

endet ſein werden; dann hört die General⸗Kommiſſion auf und werden die 
weiteren Geſchäfte derſelben von der betreffenden Abtheilung der Regierung 
beſorgt. Es beſtehen außer bei uns noch General⸗Kommiſſionen im preu⸗ 

50 99155 Staate zu Berlin, Breslau, Münſter, Stargard, Stendal und 

Merſeburg. , 

Die im vergangenen Jahre 1861 von unſerer Generalkommiſſion, unter 
welcher in der Provinz 21 Spezialkommiſſtonen ſtehen, ausgeführten Regu⸗ 


lirungen, Ablöſungen und Gemeinheitstheilungen mit Hinzurechnung der 


Reſultate aus den Vorjahren find folgende: die Zahl der neu regulirten 
Eigenthümer im Negierungshezirk Poſen betrug 6, im Regierungsbezirk 
Bromberg 4. Die Fläche ihrer Grundſtücke betrug im hieſigen Negterungs- 
bezirke 113, im Bromberger 190 Morgen. Die Zahl der übrigen Dienſt⸗ 
und Abgaben Pflicht en, welche abgelöft haben, betrug im hieſigen Negie⸗ 
rungsbezirk 593, im Bromberger: 784, zuſammen 1377. Bei den Reguli⸗ 
rungen und Ablöſungen find an Dienſten aufgehoben worden; Spanndienſt⸗ 
tage: Regierungsbezirk Poſen 760, Bromberg 18, Handdienſttage; Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen 690, Bromberg 80. Entſchädigungen wurden feſtgeſetzt 
an Kapital: r irk e 187 Thlr., Bromberg 83 Thlr., an 
Geld⸗Renten: Negierungsbezirk Poſen 2284 Tblr., Bromberg 1598 Thlr., 
an Land im Regierungsbezirk Bromberg 50 Morgen. Bei den Gemeinheits⸗ 
Theilungen und Regulirungen find feparirt, reſp. von allen Holz Streu-, 
und Hütungsſervituten befreit im Haun bert Poſen 296, Bromber 
1669 Beſitzer; die Fläche ihrer Grundſtücke betrug im Regierungsbezir 
die 103,797, Bromberg 96,020 Arent es find vermeſſen worden bis 
Ende 1861; in dem Regierungsbezirk Polen 819, Bromberg 6829 Morgen. — 
Aus früheren Jahren waren bei der Poſener Generalkommiſſion für beide 
Regierungsbezirke . Um ; 115 Regulirungen, 384 Ablöſungen, 880 Ges 
meinheitstheilungen. Im Jahre 186 wurden anhängig: 4 Regulirungen, 43 
Ablöſungen, 65 Gemeinheitstheilungen; es waren demnach im Ganzen 119 
Negulirungen, 427 Ablöjungen, 945 on. Neſen fend de zuſammen 1491 
Auseinanderſetzungen ane Von Rezeſſen ſind beſtätigt: 7 Reguli⸗ 
rungen, 103 Ablöſungen, 92 Gemeinheitstheilungen. Aus früheren Jahren 
waren bei der Generalkommiſſion 9900 710 role; im J. 1861 kamen 
Eule 220 Prozeſſe, zuſammen alſo 930. Davon find beendigt worden!: durch 

ntjagung 21, durch Vergleich 71, durch rechtskräftige Entſcheidung 223, 
zuſammen 3! 5. N ö 

— [Nachtrag.] Der am vorgeftrigen Tage plötzlich in der 
Neuen⸗Straße vom Schlage Getroffene war eine ziemlich bekannte Per⸗ 
ſönlichkeit, ein gewiſſer Beier, der früher einmal unter der Anklage ſtand, 
ſeinen Bruder erſchoſſen zu haben, jedoch freigeſprochen wurde, weil es 
nachgewieſen wurde, daß er im Stande der Nothwehr gehandelt hatte. 
1 — Die ſchottiſchen Glockenſpieler! ernteten geſtern 
in dem von ihneu im Hildebrandt 'ſchen Garten arrangirten Konzert 
wiederum reichen Beifall. Heute Abend ſoll, der vielſeitig an ſie ergan⸗ 
genen Aufforderung gemäß, in demſelben Garten ihr nun aber unwider⸗ 
ruflich letztes Abſchieds⸗ und Dankkonzert ſtattfinden. Von hier 
begeben ſich die uordiſchen Gäſte zuvörderſt nach Schneidemühl, wo- 
ſelbſt ſie ſchon morgen Abend aufzutreten gedenken. 

— Boonekamp und Aqua vitae.] Unſere Zeitung brachte 
geſtern unter der Ueberſchrift ein Niederrheiniſcher Induſtrieller 
einen längern Artikel über den Boonekamp of Maagbitter (aus 
der Fabrik des Herrn Underberg⸗ Albrecht) bekannt unter der Dediſe: 
„Oceidit, qui non servat“, ein Wahlſpruch, dem man llaſſiſche Lati⸗ 
nität gerade nicht nachſagen kann. Es war ein merkwürdiges Zuſam⸗ 

mentreffen, daß dieſelbe Nummer ein Inſerat des Herrn Baarth ent: 
hielt, ebenfalls einen Magen⸗Schnaps betreffend (oder wenn man will 
Elixir), Aquavit, und zwar approbirter oder Peſt⸗ Aquavit 
geheißen. Unwillkürlich mußte Einem das Goethe'ſche Wort einfallen: 


e 
Abgeordneten aber niemals. Die offiziöſe Zeitung ſei nicht nöͤthig. Die 


Reiches getrieben hat, und dieſes auf das Tiefſte erſchüttert. Es ſahen ſich ſind dieſe neuen modernen Buchſtaben an den Häuferfronten geſtallet 


So hat unſere General⸗Kommiſſion ſeit dem | 


„Willſt Du immer weiter ſchweifen? Sieh, das Gute li 4 
Und nach dem Al ter des Atteſtes, ne März des Kick 
res fein goldenes Jubi läum feiert und von der damaligen hiefigen Laza⸗ 
rethkommiſſion, aus den Herren Dr. Wolff, Mö nn ich und Aſſeſſor 
Bergmann beſtehend, ausgeſtellt iſt, erfahren wir, daß ſchon lange vor 
dem Induſtriellen am Niederrhein, ein Induſtrieller an 


der Warthe der Deſtillation eines magenſtärkenden Aquavit ſeine volle 


Aufmerkſamkeit zuwendete. 

Boonecamp und Aquavit, beide ſind in der Wirkung ganz 
gleich, ſogar die ſtets mit Recht an erſterem gerühmte Eigenſchaft, in 
Waſſer getröpfelt eine Art wohlſchmeckende, geſunde, bitterliche Limonad 
zu geben, finden wir beim Aquavit wieder. Nur im Genuß ſelbſt a 
ſich einige Verſchiedenheit. Boo n eea mp ſchmeckt ſogleich bitterlich und 
erzeugt erſt nach einiger Zeit jenes angenehme Gefühl von der Erwär⸗ 
mung, vom Angeregtſein des Magens, der Aquavit hat erſt einen bit⸗ 
teren Nach geſchmack, während die Magenerwärmung, und mit ihr die 
Wirkung, ſofort eintritt. Auch in der Farbe gleichen ſich beide Elixire. 

Wir haben dem rheiniſchen Geſchäftsmann und ſeinem Fabrikat 
alle Anerkennung wiederfahren laſſen — ſo glaubten wir es der heimi⸗ 
ſchen Induſtrie um ſo mehr ſchuldig zu ſein, auch ihr mit Vorſtehendem 
gerecht 10 werden. ER. 4 

— . Inſchriften und Schilder, ie g . 
ar Anbringung der Schlder und Aschen Ne ber 


n Peer meiſtens lateiniſche vergoldete 


— Megenmangel in Südrußland.] Während es hier und 
im benachbarten Polen ſeit 7 Wochen faſt täglich geregnet hat, ha in 
ürre 
111 


Bo rek, 29. Juli. [Berichtigung einer ichti | 
Meinen Bericht von 1 Woche, 0 den ph: une] 


. 
noch mittheilen ' e 
die damals die Fahrt mit dem Nathan ſchen Omnibuſſe machten, die Wahr⸗ 


Trotz der eifrigſten Nachforſchungen it es big jetzt nicht gel 
flechtet, daß He Tlbft hren Lehen 


W er ha: Ertrunkener; 
des hier ſchon ſeit vorigem Herb 

15 78 Handwerkervereins hat ji vor Kurzem hier e = 
ildet, welcher ſeit der kurzen Zeit feines Beſtehens an Mitgliederzahl bedeu⸗ 


finden an zwei an ler jeder Woche und zwar Dienſtag und 


erden, ausgerückt. 
tung einer Spar⸗ 


Vermiſchtes. 

‚Nach einer Notiz der „Sternzeitung“ hat der Civil⸗Ingenieur 
Wilhelm Parje aus Köln, in Offenbach a. M. wohnend, der gegenwär⸗ 
tig in Berl in verweilt, dem königlichen Kriegsminiſterium ein eigen⸗ 

(Jortſctzung in der Beilage. 


175. Mittwoch, 


thümliches, von ihm neu erfundenes Syſtem von eiſernen Fortifikationen 
vorgelegt, welches alle bisherigen Vertheidigungs⸗ und Angriffsmittel 
übertreffen ſoll. Die Parje'ſchen Fortifikationen ſollen transportabel 
und ſowohl für Land⸗ und Seefeſtungen, wie für befeſtigte Lager ꝛc, an⸗ 
wendbar ſein. - 

* Die „Kreuzzeitung“ kündigt jetzt in ihrem Zuſchauer das Erſchei⸗ 
nen eines humoriſtiſchen Wochenblattes „Der kleine Reaktionär“ „zur 
Unterhaltung für Große oder ſolche, die es werden wollen“, für den Ok⸗ 
tober d. J. an. 

* Aus einem Orte bei Arad wird mitgetheilt, und ein Wiener 
Wochenblatt („Die Neuzeit“) verbürgt die Thatſache, daß ein Iſraelit 
zu dem Geſtändniſſe, eine Partie Wolle gekauft zu haben, mittelſt der 
„Bank“ gebracht werden ſollte. Man hieb auf ihn erbarmungslos ein 
— bis ihm der Tod jedes „Geſtändniß“ unmöglich machte, aber ihn auch 
von der Tortur erlöſte. Den Leichnam ſchleppte man dann ins Gefäng⸗ 
niß und legte ihm einen Strick um den Hals, um glauben zu machen, 
daß ſich der Inquirirte erhenkt habe. Allein es iſt ärztlich erwieſen, daß 
der vollkommen unſchuldige Mann den Pandurenhieben erlegen iſt. Er 
hinterläßt eine unverſorgte Wittwe und viele unmündige Kinder. 

* Die franzöſiſche Oſtbahn hat in Nancy ihr geſammtes Mate⸗ 
rial einem Herrn Marckleckberg zur Verfügung geſtellt, der vermittelt 
einer neuen Vervollkommnung einem Bahnzug, ohne Gefahr der Ent⸗ 
zündung der Räder oder des Ausgleiteus aus den Schienen, eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 240 [?] Kilometern in der Stunde geben will. Ein 


erſter in kleinem Maßſtabe angeſtellter Verſuch iſt vollkommen geglückt, 


man wird ihn nun im Großen wiederholen. 
* Im Jahre 1377 hatte London erſt 35,000 Einwohner, unter 
Jakob I. 150,000, dann 1746 bereits 751,812 und 1801 in 121,229 


auf 2,803,000 Seelen in 360,237 Gebäuden, welche eine Fläche von 
78,029 Akres bedecken. 


— 7 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 29. Juli. Kahn Nr. 216, Schiffer e von Stettin, 
und Kahn Nr. 1846, Schiffer Karl Haper, von Frankfurt, beide nach Poſen 
leer: Kahn Nr. 1735 und Nr. 739, Schiffer Ferdinand Fritſch, beide von 
Stettin nach Poſen mit Mauerſteinen; Kahn Nr. 2276, Schiffer Chriftoph 
Lehmann, von Stettin nach Polen, mit Schiefer. — Holsflöpen: 1 
Triften Hölzer von Demmin nach Stettin. 

Angekommene Fremde. 
. Vom 90. Juli. ou: . 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Mlicki aus Oſſowiec, v. Ko⸗ 
ſzutski aus Jankowo und v. Skawski aus Komornik, Wirthſchafts⸗ 
Int ektor Hildebrand aus Duſznik, die Kaufleute Brehmer aus Neu⸗ 
werk, Ehroscinski aus Gneſen und v. Gozimierski aus Wongrowiec. 

SCHWARZER ADLER. Gouvernante Fräulein v. Nieſiolowska aus Warſchau, 
Frau Gutspächter v. Plucinska aus Uleyno, die Gutsbeſ. Frauen 
b. Jaſinska aus Michalcza und Gädrich aus Miynkowo. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer v. Breza aus Wiecko- 
wice und Dr. Beim aus Eiſenach, Kaufmann Hoffmann aus Stet⸗ 
tin, die Partikuliers Robbins aus auer v. Clauſewitz aus 
Spandau und Godefroy aus Berlin, Rentier Anderſon aus Putbus, 
Virtuoſe Lengefeld aus Dresden, Oberinſpektor Funk aus Bochum, 
die Gutsbeſitzer Methlaw aus Hühnenfeld und v. Haugwitz aus der 
Niederlauſitz, Komteſſe Kaminska und Gouvernante Fräul. Marthe 
aus Böhmen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Inſpektor Teſchke aus Breslau, die Kauf⸗ 


30. Juli 1862. 


leute Hirſchfeld aus Leipzig, 
Jacobh sen. und Jun. und 1 
BAZAR. Die Gutsbeſ. Frauen v. Carnecka aus Radom, v. Rekowska aus 


Gorazdowo und v. Nalecz aus Polen, die Gutsbeſitzer Graf Zöl- 
towski aus Jarogniewice, v. Dziembowski aus Kludzin, v. Koczo⸗ 
rowski aus Jzabella, v. Radonski aus Krzeslic, v. Moſzczenski aus 
Stempuchowo, Graf Mycielski aus Wziachowo, Graf Kwilecki aus 
Oporowo, v. Roznowski aus Sarbinowo, v. Skrzydlewski aus 
Mechlin, v. Sulimierski aus Domanin, v. Malczewski aus Smo⸗ 
lary, v. Kierski aus Podſtolice und Pietrowski aus Lublin, die Cand. 
med. Skomorowski und Zielinski sen. und Jun. aus Warſchau und 
Bevollmächtigter Kaſtory aus Zrenica. 

HOTEL DE PARIS. Veterinar⸗Hydropath Simon aus Wien, Gutspächter 
Bakowski aus Sokolnik, die Gutsbeſitzer v. Chrzanowski aus Dorf 
Oſtrowo und Kompf aus Krzeſiny. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Sandmeyer aus Baſel, Oberamtmann 
Schirmacher aus Gabel, die Gutsbeſitzer v. Wyſiecki nebſt Frau aus 
Stanomin, Heickerodt aus Plawee und Buſſe aus Karoſinowo, 
Kreisrichter Havenſtein aus Frauſtadt, Buchhalter Büttner und die 
Gymnaſiaſten Gebrüder Büttner aus Mikuſzewo. 

EICHBORN’S HOTEL. Frau Kaufmann Kalmanowicz aus Peyſern, die 
Kaufleute Helbig aus Berlin und Libas aus Trzemeſzuo. 

KEILER s HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kauflente Löwenthal aus 
Bomſt, Wolfski aus Grünberg, Poſener aus Betſche, Joel aus 
Konin und Raphael sen. und jun. aus Neuſtadt b. P. 

EICHENER BORN Kantor Fried aus Felſo⸗Pencz, die Kaufleute Fränkel 
aus Konin, Salinger aus Lipibude und Blumenthal sen. und jun. 
aus Samoczyn. 

SELIG’S GASTHOF. Bäckermeiſter Keie die Kaufleute Geigermann, 
Wollſtein, Cohn, Meyer, Krotoſchin, Pinn und Scheuer aus Grätz, 
eee aus Neuſtadt b. P., Hirſch, Sandberg und Bitiner 
aus Buk. 


PRIVAT-LOGIS. Paſtor Hauſig aus Kloxin, Bergſtraße 15. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. Be 
Nach §. 21 des Statuts der biefigen Provinzial = Hüljstafie ſoll von jährlichen Zins⸗ 
ewinn die Hälfte zur Prämürung von Sparkaſſen Interefienten verwendet werden. Zur 
— berechtigte Sparkaſſen⸗Intereſſenten ſind nach dem Statute: 


a) in der Provinz wohnende Handwerker ohne Geſellen und nicht ſelbſtändige Hand⸗ durch ihre ad 1 genannte Mutter, welche Letz⸗ 


werksarbeiter, . 
b) desgl. Fabrik- und Bergwerksarbeiter, 
e) desgl. Tagelöhner, a 
d) desgl. Dieuſtboten, 8 g . . 
e) desgl. Perſonen, welche zwar wegen Altersſchwäche, Krankheit, Arbeitsmangel 
oder Dienſtloſigkeit für eine kürzere oder längere Zeit nicht zu den Vorbezeichnet en 
ehören, gleichwohl ihren an und für ſich zu einer der Kategorien a bis d gehörigen 
Stand nicht verändert haben, infofern die unter a bis e bezeichneten Perſonen nicht 
wegen notoriſcher Wohlhabenheit auszuſchließen ſind. * 
Dabei wird, weil nur anhaltendes Sparen belohnt werden ſoll, als Bedingung feſt⸗ 
gehalten, daß die Intereſſenten mindeſteus drei Jahre ununterbrochen den Sparkaſſen ange⸗ 
hört haben. Auch geſchieht nach der Miniſterialbeſtimmung vom 28. März 1858 die Prämii⸗ 


00 Thlr. ee h 1 . 
Bei der diesjährigen Vertheilung der Prämien haben wir beſchloſſen: 
a) alle En, der vorſtehend als berechtigt bezeichneten Intereſſenten unter 
50 Thlr. mit 10 Prozent des Guthabens, 
Ye b) die Einlagen von 50 bis 100 Thlr. mit 8 Prozent des Guthabens 
zu 


rümiiren. 6 
Unter Berückſichtigung aller ya Geſichtspuntte ſind nach den von den einzelnen 
ae eee aufgeſtellten ſpeziellen Verzeichniſſen, 


0 Len Lewe horn We oben 185.4 Baumaterialien⸗Verkauf. 


3) Leo Lewy, geboren 25. November 1855. 8 

R Emma Key, geh! den 9. Juni 1857. |. Dienſtag, den 5. Auguſt c., Morgens 8 Uhr, 
5) Helene Lewy geb. den 1. Oktbr. 1859, 15 — 25 deen ff N 2 
Die Geſellſchafter ad 2 bis 5 find vertreten der barnıb, Schweſtern hierſelbſt 

Die Sejellichafte 9 0 8 u ca. 45 Schachtr. Ziegel⸗Bruchſtücke und 


Ein 10 Fus langes Schild ſteht zum Ver⸗ 
kauf bei g 
F. Haller, Wilhelmsplatz 7. 


Das anerkannt beſte Toilettenmittel, 
2 2 hie Far d 52 Di Sam; 

ir : alter Max Scherer zu Poſen] ea. alte Manerziegeln nen befreit, das äftige Jucken beſeitigt, 
Kae een ha is ar a an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zah⸗ en. — 5 4 der Hau peu 

Die Handelsgeſellſchaft iſt unter Nr. 3s des lung in preuß. Gelde veräußert werden, wozu — be 1 10 Schi 

Geſellſchafts⸗ und die Prokura unter Nr. 55 Kaufluſtige hiermit eingeladen find. ewähr e 0 unenwaſſer 
des Prokuren⸗Regiſters eingetragen. oſen, den 30. Juli 1862. aus der Fabrik pon Hutter & Co. 
Poſen, den 23. ul 1962. ._ Weyer, u Berlin, Niederlage bei Merr- 
Königliches Kreisgericht. Königl. Baumeiſter. mann Moegelin in Poſen, 
— 
Fi Zu 


Kunſtauktion. 


Durch jede Kunſt⸗ und Buchhandlung iſt [ bewirkt. 
zu beziehen: 1 


I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 


© ap Ni iter ißt. 9 2 > Pr Lit. 2 FFF 
Zuge, Bee r a Berechtigten nur ſo lange, als ihr Guthaben bei der Sparkaſſe den Betrag Be aun e Feb der iſt zufolge Berti Katalog der von dem verſtorbenen Herrn e Dre 
von sub 


Domprobſt und Generalvikar 
Nr. 33 der K Neumann 0 
eee ee 

rt der Niederlaſſung: Mogilno, interlaſſenen reichen welcher ſich vorzüglich für Inſtrumenten⸗ 
Firma: N. Levy N er eignet, e à 13 Sgr. 
Bea Berg on 18, 1 m.; Kupferſtich 2 Sammlung N 25 eignet, empfiehlt & 18 Sgr. das 
b Nr. 34 der Käufmann Salamon i A 2 . 5 

algen Patel den Barhehnnten der az bia die Jorbengandlung 
Ort der Niederlaſſung: Pakosc, ſter welche nebſt einer Sammlung von Hand- U von Adolph Asch, 

zeichnungen aus denſelben Nachlaſſe 0 Schloßſtraße Nr. 5. 
aufmann Montag den 25. Auguſt d. J. Seer 
und folgende Tage zu Leipzig im Auktions⸗ T 
- ichneten öffentlich veriteinerti Areußiſche Lotterie-Looſe verſendet billigſt 

— Ei Unterzeichneten öffentlich verſteigert P Sutor, Jüdenstr. 5 in Berlin. N 
Leipzig, den 22. Juli 1862, 


udolph Weigel. 


su 


zreußiſche Lotterielooſe werden billig 
verſandt durch den Kaufmann D. Bon⸗ 


der Sparkaſſe in Poſen im Ganzen 906 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. Firma: SD ˖ % Auser 
2 . reg Kratoſchin 1. 5 ars 7 aufolge Verfügung vom 18. Juli c. 
a RRTRTE eee LEE N TEE 7. | Sub Mr. 35 der Apotheker und R 
An = ans nee 1 Fi 2 Otto Kliche in Pakose, 
55 £ urubſtadt 2 + Ort der Qieberlaflung: Pakosé, 
53 „ Sto n 7 1 ga Firma: Otto Kliche, 
2 - en Sau Ma a . 10 50 bel unf vom a: Ey 6; 
. PX, 8 . ug FERN r. e Lev 
10 Kreis⸗Sparkaſſe zu 1 5 ; 20 E ieee 1 er Kaufmann evh aus 
> - Gnefen . . = er i iederlaſſung: 80 
11 2 Meſeriz x 35 „ 24 = 1.2 5555 een: Wezel, 


zur Vertheilung von Prämien an die berechtigten Sparer über⸗ 

wieſen worden, ſo daß für dieſes Mal überhaupt .. 3517 Thlr. 
von der Provinzial⸗Hülfskaſſe bergegeben worden find. 

henden Sparkaſſen haben nicht berüt perder 
zur Prämiirung berechtigte Individuen betheiligt find. 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß die einzelnen Prä⸗ 
mien den betreffenden Sparkaſſen Einlagen als Zuſchüſſe zum Kapital in die Sparkaſſen⸗ 
Zuſchreibung nach Maßgabe der Beſtimmung der 


bil chrieben und ſogleich nach der 
— — mit denſelben den Inhabern dergunft werden. 
Poſen, den 22. Juli 1862. 


Die Direktion der Provinzial-Hülfskaſſe. 
Gaede. 


1 Die ſonſt noch in der Provinz beite 
ſichtigt werden können, weil bei ihnen zur Zeit noch keine 


3 Sgr. J Pf. 7 der Guts und Mühlenbeſitzer 
z Otto Wildt in Podgay, 
Ort der Niederlaſſung: Podgay, 
Fun hr Wildt, 22.9 
zufolge Verfügung vom 22. Juli e.; 
sub Ar. 38 der Kaufmann Abraham haftigkeit, 
Gallandt zu Pakosc, 
Ort der Niederlaſſung: Pakosc, 
Firma: Abraham Gallandt, 
eingetragen worden. g 
Trzemeſzuo, den 24. Juli 1862. 


Befanntmachung, Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Realforde⸗ ö 
une rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ I. Abtheilung. 
Montag den 4. Auguſt 1862 Vormit ſchen, haben ihren Anſpruch dei dem en 3 


tags 10 Uhr ſoll eine Quantität Noggenkleie g . 
ul. w. 1 dem 175 en königlichen Magazin ſtationsgericht anzumelden. 
— Br e gegen ſofortige 
baare ung verkauft werden. 

fen. den 28. Juli 1862. 


Rönigliches Proviantamt. 
Bekanntmachung. 


Königliches Kreisgericht 


— are am Bahnhofe Königshütte, einzuſehenden Taxe, fol 
zum Preiſe von 
Sgr. pro Tonne een, 
5 1 — Urfelkohlen, d 

4 #7 = = Nußkoblen und an ordentlicher Gerichtsſtelle 

8 = Kleinkohlen Iden. t 
verkauft, daß die Kohlen von vorzüglicher] Hypothekenbuche nicht erſich 
e ſind, ſich zum 


und daß dieſelben von der Berginſpektion di⸗ uns zu melden. 
rekt ohne Vermittelung eines Spediteurs bezo⸗ 


gen werden können. 5 
Königshütte O. S., den 26. Juli 1862. 
Königliche Gerginſpektion. 


Vothwendiger Verkauf. 


Die Kaufmannsfrau 


hat ihre Firma: 
he E. P. Wuns 


Königliches Kreisgericht zu Ko ſten heut angemeldet. Eingetragen unter Nr. 567 nach Pleſchen entwendeten Rentenbriefe nebſt 


I. Abtheilung. unſeres Firmenregiſters. 


Koſten, den 9. Mai 1862. 
Das in dem Dorfe Kurowo, Koſtener 
Kreiſes belegene, dem Juſtizrath Mittelſtädt 


gehöride adlige Rittergut Kurowo, abge: Handelsregiſter 

1 47,326 Thlr. 18 Sgr.? Pf.; 6 
ene Onpothelenfihein — eee eu. „Die Geſellſchafter der zu Poſen unter der 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll Firma: 


am 15. Dezember 1862 

g Vormittags 11 Uhr 

im nen Gefängnißgebände ſubhaſtirt werden. 
läubiger, welche wegen einer aus dem 


ſeit dem 1. Februar 1862 beſteh 
geſellſchaft ſind: 
I) die verwittwete Marie 
Lange zu Poſen. 


Vothwendiger Verkauf. 


Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 30. April 1862. 
Das dem Gottfried Maechler gehörige, 


. " nn: „„ u Nabowice Nr. 4 belegene Grundſtück, ab⸗ Beſtehen dieſes Teſtaments hie : 
Die unterzeichnete Berginſpektion macht hier- geſchätzt auf 6250 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf, zufolge [dend Neſtehen dieſes Teftaments hiermit be⸗ 
mit bekannt, daß fie Steinkohlen von der der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur nachrichigen, fordern wir Nie zugleich auf, die 


am 4. Dezember 1862 


Vormittags 11 uhr 


Gläubiger, welche duc en einer aus dem 
Jypotl \ lichen Reglforde⸗ 
ausbrande und zum rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
Schmiede und Fabrikbetriebe beſtens eignenſſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 


Handelsregiſter. 


arie Garn ver- ; 
wittwete Wunſch geborne Müller zu Poſen mi des unterzeichneten G 


Poſen, den 25. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung 


Salomon Lewy 


Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 


an Deppe e Des bun den A Ru 
9 erichts befindet ſich ein von den Johann un 
zu Poſen, Kunigande Sierakowskiſchen Eheleuten 
unterm 10. Juni 1806 errichtetes wechſelſeiti⸗ 
ges Teſtament. 


Publikation deſſelben binnen (Monaten nach- 
zuſuchen, widrigenfalls, nach Ablauf dieſer 
Friſt, nach Maßgabe der 88. 219 und 220, 
it. Nil. Theil J. des Allgemeinen Landrechts, 
ſubhaſtirt wer- 1 8 6 des Teſtaments verfahren wer⸗ 
i en wird. 
Inowraclaw, den 14. Juli 1862. 
Königliches Kreisgericht. J 


Bekanntmachung. 
Durch das zedhteträftig gewordene Erkennt⸗ 
erichts vom 12. Mai 
J. find die am 29. Oktober 1859 während 
ch der Beförderung der Perſonen⸗Poſt von Poſen 


Zins⸗Koupons: 

Litt. A. über 1000 8992 Nr. 8623. 8624. 
8625. 2626. 867. 8672. 

Litt, B. über 500 Thlr. Nr. 2387. 2388. 

Litt. OC. über 100 Thlr. Nr. 7736. 7737. 
738. 7783. 7784. 

Litt. D. über 25 Thlr. Nr. 5524. 5525. 
5526. 5527. 5528. 5529. 


Berlin. 


enden Handels— 
Lewy geborne 


Poſen, den 18. Juli 1862. 
Vönigliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Zivilſachen. 


— — — 

2 ° year Au Dr. — —— — —ů 
1 Zerfüt i 5 einne, heilgymnaſtiſche Anſtalt, ein Geſchä ; Neue 

e us e e M a ne 


Dach 


eigener Fabrik, von bereits anerkannter Dauer⸗ 

Asphalt, ſo wie echt engliſchen 
Steinkohlentheer, empfehle beſtens 
und übernehme ee Dacheindeckungen. 


A. Krzy 


Walliſchei, dicht an der Brücke. 


Indem wir die etwaigen Intereſſenten von Stoppef ride N:Samen 
vorzüglicher Qualität offerirt 


Rudolph Rabsilber und dauernde Beſchäftigung. 


toppelrübeuſamen A Pfd. 6 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 
in gut dreſſirter Hühnerhund wird ge⸗ 
E lugt 15 | Br: 
unge Bulldoggen find zu verkaufen Bres⸗ 
as > Inerftraße Nr. 3s. 
II. Abtheilung 100 Schafe ſtehen zum Verkauf. 
Wegierskie bei Koſtrzyn. 


Seidene Müllergaze 
f Beuteltuch), 

in der ſeit mehr denn 30 Jahren aner⸗ 
kannt vorzüglichſten Qualität empfiehlt 
zu neuerdings bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen. 

Louis Walcker, 


DER ARTE 
2 2 * 2 9 N 
Litt, > Nr. 6682. 6683. K 2 Bu ülfe, welcher der pol 
über 10 She, Ne. dase cos Kirſch⸗ und Himbeerſaftſ dan Za wache and deen 
täglich friſch bei 5 Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht vom 1. Ok⸗ 
Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


heim in Berlin, Unter den Linden. 


Markt: und Breslauerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 0 verlegt. 


W. Stange, 


Sattlermeiſter. 


pappen 


Wohnungen zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße 11. 


anowski Berliner Strasse Nr. 28 sind Bel- 


in Poſen. etage vier neurestaurirte Zimmer, so- 
— —asleich oder Michaeli c. beziehbar, zu verm. 


— . andre Nr 2 


Steinkohlentheer 


offerirt billigſt 
r 


andſtraße Nr. 2 jind von Michaeli c. 
O ab zu permiethen: eine Parterrewohnun 
2 2 Fe En ee ER A m 
Nebengelaß, ferner eine Kellerwohnung von 
ius Scheding, 2 Stuben und eine Stube im dritten Stock. 


immerleute ſo wie Brettſchneider, 
auch andere Holzarbeiter, finden 
beim Unterzeichneten ſofort lohnende 


Zerkow, den 29. Juli 1862. 
BI um, Zimmermeiſter. 
wei Neiſende für Cigarren und Deitil- 
lationsgeſchäfte, mehrere Kommis für 
Produkten⸗, Kommiſſions⸗ und Speditions⸗, 
uch, Modew.⸗, Galanterje, und Kurzw., 
Band u. Weißw.⸗Geſchäfte finden ſofort oder 
Michgelis dauernde Engagements durch das 
Central Verſorgüngs Bürean 
von E. Richter, Breslau, Schuhbrücke 70. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener deut⸗ 
ſcher Kutſcher, der Soldat geweſen, wird 
ſofort geſucht. 
__ Wegierskie bi Koftezyn 
Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Vergolder 
werden will findet ein Unterkommen bei 
Haller, Wilhelmsplatz 7. 
zinen Lehrling zum ſofortigen Antritt verlangt 
E S. I. "Horach, Waſſerſtr 30. 


egierskie. 


„ Hoflieferant, 
33. Brüderſtraße 33. 30. 


(fin im Polizei⸗ und Kaſſenweſen geübter 


tober ein anderweites Engagement. Gefällige 
Offerten werden sub Littr. N. Jaroein 
poste restante erbeten. 


2 11417 


Eins Böttcher Vehelinn pird geſucht. Näheres Feu N Schönborn: Frl. 8 Böhme mit dem 
Be eit werden beilv. Sihtinser mit dem 7 — d. Houdan — 
Ein W A — 55 beiſ d. Se 


Fe Frl. E. Heinricy mit 


Be „ N hen in Sohn dem Herrn Lieut. |S 
Be Herr Stanislaus von Wolyns 
früher Gutsgdminiſtrator auf Dominium Sagen n Berlin Herrn Maſdr d. D. von 


6 


Poſeuer Marktbericht vom 30. Juli. 7 dag pr. Juli 1 Br., . 2 1 188 Juli 83 Rt. Br., Juli⸗Aug. Kt 135 
K 8 Rt. Br. 


ein. W 


Fan Weſſen, Schſſ . ce 2° 
Mittel⸗Weizen 
ti, Kurt Freih. v. Lützow, Herrn Hauptm. Freih.] Bruch- Weizen 
v. Gregory, Herrn Fr. Weber, Herrn Julius Noggen, ſchwetere Sorte 127 6 
Roggen, leichtere Sorte 6 


Mynst ſchuldet mir laut rechtskräftigem Er⸗ Ma 
Maſſenbach in Brandenburg a. H., Herrn G. Gerſt 
tenntniß des gt Kreis an 1 1858 v. Storch in Wildkuhl. ine De ‚Sail, Keen Gerte. 
8 


Thlr. 1480 nebſt Zinſen fe dem 7. 8, 

Walch Forderung ich zu verkaufen bereit bin; acer enn Mienen 

5 erhite ich mich, demjenigen, der wir Sten Dr, B. Sammeſſohn in Breslau, Herrif 
u dieſem Gelde ganz oder theilweiſe verhilft, Pfarr Ki ibn in By 10 n in Breslau, 

den vierten Theil bes durch ihn erhaltenen Be⸗ Pfarrer Kühn in Pyrehne. 


exrn 


afer 


erlin, Locherbſen; 


Futtererbſen 


Binterrübſen, Schſl. 1606 
Todesfälle. Verw. Inſpektorin Wilden⸗ He Saftes 5 — 


trages zu überlaſſen. Offerten nimmt —. hagen geb. Konow, Dozent Dr Mar Ad. Ühle⸗ Sonmerrübfen u 


en der Kaufmann Ernst Rete 


in Stettin. Kraaz, 


mann, Frau verw. Doroth. Willmanns geb. Sommerraps. 
„—7—L̃—ũ a EEE an ven -Vorfteher Levin Urn und ein Buchweizen 
Verloren Sohn des Prediger Ziethe in Berlin, Fräulein Kartoffeln. 
im Garten der Jerzycer Mühle oder auff Karol. Vetter in Schmiedeberg, Frau Marie. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ditz ) 125 —1 2 


dem Wege nach der Stadt eine lederne Damen- Arnous geb. Simon in Rießnitz, Fr. Prediger Noth. ele, Ct. 100 Pfd. J. G 
taſche mit zwei Schlüſſeln, einem Strickzeugſ Schinkel geb. Nehbock i in Wuſterhauſen a. D., Weißer Klee dito 
und ein paar Augengläſern. Der ehrliche Fin⸗ 1 Sekr. Jul. Schwandt in Freien⸗Heu, per 100 Pfd. Z. G 
der erhält eine angemeſſene e Thor ⸗Jwalde a. O., ein Sohn des Regier.⸗Rath Sack Stroh, per 100 Pfd. 3. 
ſtraßſe Nr. 15. in Liegnitz und des Hauptm. L. Kutſchenbachſ Rüböl, Ct. z. 100 Pfd. 3. 


in Kaimberg bei Gera, Serr Sam. Jacobi in 


a Potsdam u. verw. Kreis⸗Juſtiz⸗Näthin Math. SET — IR ( rg Sal a 7 
Dem unerforſchlichen 12 9 115 San geb. Röſtel in Soldin, Ober⸗Regiſtr 1 pr. 100 Quart, à 80 9% Des Produfſen⸗ Börſe. bar a feinfter über 900 15 En 2 
Gottes hat es gefallen, heute früh? Uhr, Sauerland in Stettin, Zimmermſtr. Kühn⸗ 29. Juli 1862 18 M 15 Sr — 18 M 20 Ser 2 20 Roggen p. Söpfd. 55—57 g 61 Sgr. 
nach vierwöchentlichen, Ga gelben, baum in Gartz a. O., Hr. Otto v. Minnigerode 30. 18 15 „— 1820 [ Berlin, Di Juli. Wind: ONO. 1 5 Gerſte p. 10pfd. 40-424 Sgr. 
meine innigftgeliebte Gattin Wilh in Poltenhayn, Paſtor emer. Dr. Zechlin Die Markt⸗Kommiſſion, meter: 28. Thermometer: früh 96 . Wit⸗ Sie. 50pfd. 293— 254 Sgr., feinfter bis 
1155 Jie dee eb. Bu aus 9 in Cörlin. zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. ker: m 65 4 80 Mt 29 S 
e ia e ee et TE FE RETTEN elzen 1010 5 bfen 55—58 
10 Um ſtille e bittend, Neller s Sommer theater. Kaufmännif che Vereinigung Roggen loko 53 a 550 Ni., Juli Ba a 251 95 Sgr., Futttterbſen 50 
e ee en han —— und J] Mittwoch. Zum Benefiz für Herrn Beth⸗ zu Poſen. ra 12 Dt Di yuli Ws 32 Hu, ei El. Wigger 100222236 Se. Winter‘ 
Wollſtein, S. Juli 1862. —— Senedir V eig Geſchäfts⸗ Lene 30. N 1862. u da 514 a 501 5 Dig, Seb 121 Ort, 9 1901405 8 — 218 — 230 Sgr. P. 150 Pfd. 
Iſafiewiez Mitwirkung des Hrn. Schon: Der zweite“ 2 51 Br. No. a er a Riecfanıen 8—13f Rt., weißer alter 
und im 5 ſeiner Kinder. us Orpheus under im Unterwelt. Koniiſche {ofenet Fri alte q bre N 48 199 0 920 15 n 92 28 ah 9 Eis „neuer 15—19 Rt., ge 20 
* er von Offenbg 1 3 — et 
n J Tomerfian. Eke. worten gg. daf Aeneas f Er Merge Gerſte 35 a 40 Rt. Sta. A 05. (pro 100 Quart zu 80% 
Unſer Kamerad, der nofer Sänger Verlangen tehrerer auswärtiger Herrſchaf⸗ Pen. Bankaktien 974 Safer dog 25 8 27 Rt Juli 251 Rt. b. Tralles) 185 9 
des Liedes: ae polska niezginęla“, ijt|ten: Der Goldonfel. % Prov. „Oli at. Aer Juli⸗ Aug. 25 dt 05 Au Sept. 2 Jar. An der 2 5 ei Ro gen A8 Juli .. 
geſtorben. Seine Landsleute, welche noch vor ns gestes Gaſtſpiel des Herrn und 9 3F b Fe be 1. 45} 


fur er Zeit in dem 4 judu“ ſeinen[Fräul. Fichtmaun, neu einſtudirt: Ein 
ach hochpreiſeten, haben i ihn in in Poſen elen⸗[Kind des Glücks. Luſtſpiel von Charl. 


diglich verhungern laſſen. Dieſen traurigen Birch. 


— — — 4 - Stadt⸗Oblig. UI. Em. — [Mt. bz., Juli- Au 1 Rt. bz. u. Br, Sept. 
zeigen wir ſeinen Freunden und 2 — Preuß. 407 „ Staats: Schuch 90 — [Okt. 1 3a 14 9 N u. Br., 1 65 8 a Sept 1b Sa Eos Juli⸗Aug. 
Feinden hiermit, an, Lamberts Garten. Staats- Anleihe 5 Okt. Nov. do., Nb. ne 5 ug 9 ept. 1 „Okt. 
Die Owinsker Singvögel. ä 4 9 2 1 5 19 bz, Nox. u. Nov. a 17 b 
2 WMitevoch um öUbrs 1.2 x 40 Freiw. 7 Spiritus 1075 ge 389 * 0 Spiritus loto 187 b ö. Juli 
eee De 
erlobungen. Finſterwalde: Frl. Marie 2 taats⸗Anleignhe — 1084 — Br., Aug. Sept. 100 Rt. 5 = 
Stau e 110 n Bin kö. Donnerſtag um 7 uhr Konzer (1 (1 opt) 5 4 124 a 0 4 85 5 1100 018 10 5 . 2 Nov. 174 Br., NW. 1 Der 145 Br. Sul 181 
arries mit dem Hrn eke; Schleſiſche Pfandbriefe — — — IE r Nov a 4 
2 erlin: kl. A. Weiche mit dem Hrn. R. ahne — — ae 3 - N se 1848 r., Nov.⸗Dez. 17¾ a 173 Mtagdebnrg, 29. ec eigen 7 92055 
Berlin: Frl. A. Heinlin mit dem Hrn. E. Reck; Bahnhofs-Garten Folniſche a = — 874 — a bi Hi d., 174 Br., Mai 195 a 195 Allr 0 9527.25 S r Gerſte rr 
monk: Frl. P. Pelizaeus mit dem Herrn U berſchl. Eiſenb. St. AttienlitA. 5 bz. : Hafer 28 Thlr. N 
v. Kawer 1 Kt 80 J. Grgebert] Mehrſeitigen, Aufforderungen nachzukom _ = „ Prior-Akt. Lit. . —— — ie Seizenmebl 0. 4 0 . u 1.44 a5 Rt. Telegraphiſcher Segen an. 
init dem DAR; Berlin: Fräul, men habe ich mich entſchloſſen, Zeuntag den|Stargard-Bof. Eiſenb. St. Akt. — — — Roggenmehl 0.34 a 4%, 0 1.3} a 31 Kt. amburg, 29. Juli. 4 
Mandel mit 1 198 erpich; Fräul.3 Auguſt ein zweites und letztes großes Polniſche Banknoten — 877 — u. H. Z.) ſab Auswärts unverändert gehal A Ka: 
el mit dem Hrn. eh; otsdam: Kunft- und Luſtfeuerwerk, alles in an-] Ausländ. Banknoten große Ap. — — — | Stettin, 29. Juli. Wi 1e { 91 Roggen 9915 a ge A 
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E a 


5 Cuban zu haben. 


rg⸗Bibran mit dem Hrn. = Yöbenfteun; 


Lotjow: —— Bohn mit dem Hen. A. v. Kut. = Luſtfeuerwerker. 
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16 1012 6 = se Oktober 505. rollend 48 . b. 92 3 Ah 
SEELE Spiritus, 3 unverändert. "Sa at, oe. 2 1 Rt. b. 
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8 2... 1. Sl. amb. Pr. 100 85 5 98 3 7 o. 15 Ehn. 4 93 8 A —.— m * ie Stan Pr. 4 934 5 a De Kont. 5 5 ‚122 etw gs 
do. urh. 40 Th 7, 8 0 84 III. Em. 4 100 B Oberſchl 7 — er ri 18 bo. do. 5 97 5 5 
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22 Die heutige Börſe nahm eine matte Haltung an und verlief in voller Unthätigkeit. 


Sreslau, 29. Juli. Bei unveränderten Kurſen war das Geſchäft ſehr gering. 


fe Diskonto-Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit: Bant-Aft. 863 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 74 bz. u. Br. 
1 ank —. Schlefiſcher Bankverein 985 Br. Breslau⸗ ⸗Schweidnitz- Freiburger Akt. 1293 Br. dito Prior Oblig. 


Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. — Prior. Dell Lit. E. —. Köln-Mind. Prior. 94 Br. 
3. 


76 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 157 do. Lit. B. 138 Br. do. Prior. Oblig. 973. Br. 


do. 


Neiße⸗Brieger 
Prior. Oblig. 


Br. dito Won Oblig. Lit. F. 86 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 504 Br. Koſel- Oderberger 57} Br. do. 


10 
Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. — do. Stamm ⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kure. 


„Dienſtag 29. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Börſe feſt, aber geſchäftslo 
Nen ues 71,00. 4% Dietalligies, 62, 50. Bankaktien 803. Nordbahn 198, 00. 


es: Looſe 92, 00. 


4801 Looſe 90, 75. 
MORRERCL her ar. 20. St. Eiſenb. Aktien- Gert. 245,00. Kredit⸗Aktien 216, 50. London 125, 60. Hamburg 93, 50. 
Paris 49, 70. Gold —. Böhmiſche Weſtbahn 157, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 283, 00. Kreditlooſe 130, 20. 


ukfurt a. M., Dienſtag 29. Juli, Be 2 Uhr 30 Minuten. Im Allgemeinen günſtige Stim⸗ 


Fra 
mung bel belebtem Geſchäft. Vollbezahlte neue Ruſſen 90 


Schlußkurſe. Staats⸗Prämien-Anleihe 1233. Preuß. br 1043. Ludwigshafen⸗Berbach 137. Ber⸗ 


liner Wechſel ar Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. 
nta 


Wiene 


r* Wechſel 943. 


ktien 2205. Darmſtädter Zettelbank 249. Meininger Kreditaktien 93. Luxemburger Kreditbank 


Darmſtädter Ba 
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905. 3% Spanier 488. 1% Spanier 44}. Span. Kreditbank Pereira 500. Span. Kreditbank von Rothſchild 105 
a Looſe 563. Badiſche Looſe 55. 5% Metalliques 564. 43% Metalliques 49%. 185 r Looſe 716. 
reichiſche 9 ade elenen 64. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn-Altien 2285. Oeſtr. ankantheile 751. 8 
18 9 7 1 Mr Neueſte öſtreich. Anleihe 733. Oeſtreich. Eiſaabethvahn 122. 1 32. oe 
e Ludwigsbahn nt 
Som mburg, Dienſtag 29. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt bei 3 10 14% 


Schlußkurſe. National⸗Anleihe 65. Oeſtr. Kreditaktien 85 30% S Mili 10 ze m 
faner 27. Vereinsbank 1013. Norddeutſche Bank 973. Rheiniſche 95. Muti B kor bahn 15 
Diskonto 24,23. London lang 13 Mk. 4 Sh. not., 13 Mk. 41 Sh. bez. London kurz 150 5 Sh. not., 13 Mk. 


6 Sh. bez. Amſterdam 35, 85. Wien 95, 75. Petersburg 30. 
a 1 52 2 29. Juli a 25 a: ey” r ſchö 65 fen ost. 4 RN 
onſols 1% Spanier erifaner Sardinier 5% Ruſſen 43% Ruſſen 93. 
Hamburg 3 Monat 13 mE 74 Sh. Wien 12 Fl. 75 x ae ki: 
Amſterdam, Dienſtag 29. Juli, Na ri 3 4 Uhr 
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Staatseiſenbahn 491 gemeldet. 
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